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So war es stets - so ist es jetst!
flussü - rungen - es Neichspressechess über - es füstrers leuchten- es veispiel lm Nlngen um Zukunft

un- Schicksal - er - eutschen Nation
Berlin,  5 . Januar . Reichspressechef Dr . Dietrich veröffentlicht in der Nationalsozialistischen

Parteikorrespondenz unter der Ueberschrift „Der Führer im Kamps " folgenden Artikel:
Immer wenn die Kräfte der Nation sich im Ringen um Zukunft und Schißsal zu höchster Kraft-

anspannung zusammenballen , weilen die Gedanken des deutschen Volkes bei seinem Führer ; denn
immer , wenn das Volk seinen Führer am Werke sieht , ist es erfüllt von festem Vertrauen und größter
Zuversicht , schließt es sich enger zusammen und findet in der seelischen Einheit und kämpferischen
Geschlossenheit mit dem Führer die höchste Form seiner Kraftentfaltung.

So war es in all den Jahren , in denen der Wille
und die Energie des Führers die Nation emporrissen
aus dem Verfall , und die tiefe , innere Verbundenheit
mit dem Volke dem Führer zur unaufhörlichen Kraft¬
quelle seiner gigantischen Leistungen wurde . So war
es immer in den entscheidungsvollen Augenblicken der
vergangenen 20 Iahte , in denen der persönliche Einsatz
des Führers . die Schicksalsstunden der Bewegung
meisterte und dem deutschen Volke in schwerster Zeit den
Emporstieg erkämpfte . Stets hat der Führer gerade in
jenen Phasen des Kampfes , in denen das Glück zu
schwanken schien , und die größere Ausdauer und Ent¬
schlußkraft die Entscheidung herbeiführten , durch sein
leuchtendes Beispiel seiner Bewegung und seinem Volke

.die innere Kraft , gegeben , die schweren Stürme kommen¬
der Monate zu bestehen , bis sich ihnen endlich die Waage
des Schicksals zum Siege neigte . So war es immer
und so ist es auch jetzt.

Was vielen im Jahre 1933 und später in den Jahren
des Kampfes um die Macht auf den ersten Blick viel¬
leicht als Rückschlag erschien , wurde durch eine heroische
Haltung dann in Wahrheit zum innerlich größten Sieg!
Was in den Jahren des inneren Aufbaus und der
kühnen Erneuerung der deutschen Rüstung von manchen
als vermessen angesehen wurde , hat dem deutschen Sol¬
daten unsterblichen Ruhm und dem deutschen Volke
in Europa die größten Siege seiner Geschichte einge¬
bracht.

Im vergangenen Jahre hat der von höchster Ver¬
antwortung getragene Entschluß des Führers , der bol¬
schewistischen Bedrohung Europas im letzten Augenblick
ein Ende zu setzen, durch den unvergleichlichen Helden-

-mut unserer Armeen die gewaltige Angriffsriistung der
Sowjetunion zerschlagen . Er hat den bolschewistischen
Staat als Aggressionsmacht gegen Europa niederge¬
brochen und ausgeschaltet.

Neue NillerkreuftrSger
Berlin,  5 . Januar . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an:
Generalmajor Rauch , Kommandeur einer Infanterie¬
division , Oberst Holm,  Kommandeur eines Infanterie-
Regiments ; Oberst Kreß,  Kommandeur eines Ge¬
birgsjäger -Regiments ; Major Nebe,  Bataillons¬
kommandeur in einem Schützen -Regiment ; Hauptmann
Jüttner,  Bataillonskommandeur in einem Infan¬
terie -Regiment ; Rittmeister Sachenbacher,  Chef
einer Radfahrschwadron ; Oberleutnant Gunzert,
Führer einer Pionierkompanie ; Oberleutnant Fließ¬
bach,  Führer einer Batterie in einem Artillerie -Re¬
giment ; Oberleutnant Dienenthal,  Chef einer
Radsahrtrschwadron ; Oberleutnant Vohburger,
Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment ; Ober¬
leutnant Seckdel,  Vataillonssührer in einem In¬
fanterie -Regiment ; Oberfeldwebel Ziemer,  Zug¬
führer in einem Infanterie -Regiment ; Feldwebel Sie-
tz er»  Zugführer in einem Infanterie -Regiment.

Als dann nach einem verregneten Spätherbst ein
vorzeitiger , harter Winter über die Schlachtfelder Ruß¬
lands hereinbrach , ehe wir noch die letzten Früchte der
gefallenen Schlachtentscheidungen ernten konnten , ist es
wieder der Führer , der sich mit seiner ganzen Person
einsetzt , um die Schwierigkeiten zu beseitigen , denen
sich unsere wahrhaft heldenhaften Truppen nach sechs-
monatigem ununterbrochenen Angriff tief in Feindes¬
land unter ungünstigsten Witterungsbedingungen gegen-
llbersehen . Wieder erleben wir , die wir dem Führer
auch in diesen Wochen nahesein durften , einen jener
innerlich wahrhaft großen Augenblicke , in denen der
Führer über sich selbst hinauswächst , um an den Wider¬
ständen des Augenblicks die Kräfte der Nation nur noch
stärker  zu entfalten!

J »i solchen Augenblicken erscheint uns der Führer
schlechthin als die Verkörperung des Lebenswillens der
Nation . Er sieht nicht sich selbst , nicht sein eigenes Ich,
sondern nur das Schicksal und die Zukunft seines Vol¬
kes. zu deren ganzer Größe er sich emporrichtet . Damals
wie jetzt fühlte der Führer nichts als den inneren
Zwang und eine Pflicht , als Führer und Kämpfer der
Nation unverzüglich und ohne jede Rücksicht zu handeln.
Damals , an jenem 13. März 1932 rief der Führer - den

Männern der Bewegung zu : „Ich weiß , daß ihr . meine
Kameraden , in den letzten Wochen Uebermenschliches
geleistet habt ; allein es darf heute kein « Rüäfficht geben,
die Notwendigkeit des Kampfes wird durch die schon ge¬
brachten Opfer nur noch erhärtet . Die Arbeit wird und
muß noch gesteigert , wenn nötig verdoppelt werden.
Anordnung für die Weiterfllhvung und Verstärkung des
Kampfes gehen bereits heute abend au die Organi¬
sationen hinaus . Der zweite Wahlkampf hat mit dem
heutigen Tage begonnen . Ich werde auch ihn mit
meiner ganzen Person führen ."

Was der Führer damals in einem unerhört harten
Ringen an fast übermenschlicher Leistung und Arbeits¬
last auf sich nahm , um der Bewegung den Sieg zu er¬
kämpfen . konnte er mit Recht auch von jedem einzelnen
seiner Nationalsozialisten verlangen . Was er heute an
Opfern und Hingabe von sich selbst fordert , kann er
auch von jedem einzelnen seiner Volksgenossen erwar¬
ten , für deren Existenz er sein ganzes Dasein opfert,
und für die seine Soldaten Tag für Tag ihr Leben
einsetzen!

Seit mehr als sechs Monaten , seit Beginn des Ost¬
feldzuges , weilt der Führer in seinem Hauptquartier,
ordnet er sein Leben unter Verzicht auf jede Ablenkung
in völliger Hingabe an seine gigantische Aufgabe den
Notwendigkeiten des Krieges unter . Eine " ungeheure
Arbeitslast liegt vom Morgen bis in die späte Nacht
auf seinen Schultern . Sie hat es ihm in diesem Winter
nicht einmal ermöglicht , Weihnachten , wie in den beiden
Kriegsjahren zuvor , inmitten seiner Fronttruppen zu

(Fortsetzung auf Seite . 2)

Unterseeboote versenkten 2lwlw VM.
vomben auf Inüustrieanlagen an - er englischen Vstkiiste

Aus dem F L h r e r h a u p t q u a r t i e r , 5. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ Im
mittleren Abschnitt der Ostfront wurden wiederum zahl¬
reiche feindliche Angriffe und Vorstöße erfolgreich ab¬
gewehrt . In den übrigen Frontabschnitten nur örtliche
Kampstätigkeit . Angriffe starker Kampf - und Jagdslic-
gerverbände richteten sich gegen feindliche Stellungen
und Schiffe im Raum von F e o d o s i a . Fünf große
Schiffe gerieten nach Bombentreffern in Brand . Zwei
Zerstörer und ein großes Handelsschiff wurden durch
Volltreffer schwer beschädigt . Im Zuge bewaffneter Auf¬
klärung gegen Großbritannien griffen Kampfflugzeuge
bei Tage Hafen - und Funkanlagen auf den Färöer-
Jnseln und Shetland  sowie Industrieanlagen an der
englischen Ostküste erfolgreich an . Unterseeboote ver¬
senkten im Atlantik , im Eismeer und im Mittelmeer
vier Schiffe , darunter einen großen Tanker , mit zusam¬
men 20V00 BRT . Zwei weitere Schiffe wurden durch
Torpedotresfer beschädigt . In Nordasrika fanden keine
größeren Kampfhandlungen statt . Verbände der deut¬
schen Luftwaffe griffen britische Flugplätze , Molen und
Flakstellungen bei Bengasi an und belegten die Kiisten-
straße wirksam mit Bomben . In Luftkämpfen wurden
fünf Flugzeuge abgeschossen . Aus der Insel Malta wur¬
den die Luftangriffe gegen britische Flugplätze erfolg¬
reich fortgesetzt . Versuche einzelner Bomber , das nord¬
deutsche Küstengebiet anzugreifen , blieben erfolglos . Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verletzte ."

Verbände der deutschen Luftwaffe bekämpften am
4. Januar die bei Feodosia gelandeten bolschewistischen
Truppen . Noch während der Ausladung faßten die Flug¬
zeuge die an Land gehenden Bolschewisten und störten
durch ihre wirksamen Angriffe die Landungen . Bei die¬
sen Angriffen wurden Transporter und Handelsschiffe
in Brand geworfen und ein feindlicher Zerstörer schwer
beschädigt . Außerdem brachte ein Bombentreffer eine
feindliche Flakbatterie und zwei andere Geschütze zum
Schweigen Weitere Bomben vernichteten zwei Panzer
und fünf Fahrzeuge . Den bereits gelandeten Truppen
im Hasengebiet brachten hie deutschen Kampfflugzeuge
schwere Verluste bei und zerstörten zahlreiches Kriegs¬
material des Gegners . So ergab die Beobachtung , daß
mitten in die Ausladungen neben einem großen Trans¬
porter auf den Kai vier schwere Bomben trafen , die
große Verwüstungen anrichteten und die Bordwände
des Schiffes schwer beschädigten.

Nach den Angriffen stellten deutsche Flieger in der
Nacht zum .5. Januar fest , daß vor Feodosia fünf feind¬

liche Handelsschiffe von insgesamt etwa 19 000 BRT . in
hellen Flammen standen . Außerdem erhielten während
der Angriffe zwei Zerstörer und ein Transporter der
Bolschewisten von etwa 5000 bis 6000 BRT . schwere
Bombentreffer . ^ ,

tliurchill verrät die flraber - kden verrät kuropa
Der britische fluhenminister sprach im britischen Nunbsunk / lkurchM empsing in wasftington eine „bekannte jüdische

Persönlichkeit " / knglands dank für die Juden in aller Welt
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

b. Berlin,  5 . Januar . Es gehört zu einem pluto-
kratifchen Wochenende , daß „ gute Reden " die ver¬
gangene Woche des Mißerfolges ausklingen lassen und
die neuen sechs Tage voller zu erwartender Sorgen
einläuten . Optimismus in Dosen und Warnungen in
wohltemperierten Phrasen werden hier von mehr oder
weniger Prominenten ausgeteilt , je nachdem sie das
Londoner Agitationsbüro vor das Mikrophon des
Rundfunks oder den Interviewer des Reutcrbüros zi¬
tiert . Mister Wavell in seiner neuen Würde , Marine¬
minister Alexander mit Atlantiksorgen , General Smuts
mit der Ankiindung neuer Truppenaushebungen in
Südafrika und Mister Anthony Eden , die Verkörperung
der britisch -bolschewistischen Gemeinschast , waren an
diesem Wochenende die Pferde aus dem Stall der bri¬
tischen Agitation , die nun das Rennen um die öffent¬
liche Meinung zu machen hatten . Viel wurde gesprochen,
Worte , hinter denen sich Sorgen , Aengste und Nöte
versteckten , die aber zugleich auch typisch für britische
Denkungsart und Handlungsweise sind.

Mister Wavell fühlte sich geehrt , den neuen
Kommandoposten erhalten zu haben , ließ vor dem
Interviewer mitten im Kampf einen wüsten Schwall
von Schimpfworten gegen den japanischen Feind vom
Stapel , um dann in der Angst , möglicherweise schon
zuviel gesagt zu haben , hinzuzufügen , daß sich die Lage
ändern werde , „und zwar mit unerbittlicher Stärke,
sobald die Zeit dazu reif ist" . Der Erste Lord der
englischen Admiralität , Mister Alexander , sprach gleich¬
falls über die militärische Lage die sich durch Japans
Kampf noch weiter verschlechtert hat . Er warnte , vor
der Ausschau nach dem Pazifik die Nazis aus den
Augen zu lassen . Die Hauptsache sei immer noch, die
Deutschen niederzuringen . Ueber Art und Weise dieses

sicherlich sehr britischen Wunsches wußte Alexander nichts
zu sagen , ebenso wenig wie über die weiteren schweren
britischen Schiffsverluste auf dem Atlantik und Mittel¬
meer . General Smuts stellt die kuriose Behauptung
auf : „Das neue Jahr hat mit einem vielfachen Sieg
der Alliierten begonnen ." Ob der gute Mann , der dem
up .-Korrespondenten „wie eine Figur aus einem
Rembrandtschen Gemälde erschien und im grauen An¬
zug und blauer Krawatte in seinem eindrucksvollen
Büro den Journalisten empfing , mit diesen Siegen
Hongkong oder Manila meinte , läßt sich nicht feststellen.
Zweifellos am interessantesten und mit den meisten
lyrischen Stellen durchsetzt aber war die Rede Mister
Edens . Er stellte sich nicht auf das Podium des Unter¬
hauses , um hier seine Weisheiten und Reiseeindrücke
zu schildern , er wählte vielmehr , um jeder oppositio¬
nellen Frage auszuweichen , das Mikrophon des Lon¬
doner Rundfunks , dem er dann seine Sympathien für
die Bolschewisten anvertraute , gerade in dem Augen¬
blick, in dem der King seinem neuen Freund , dem
Bolschewisten Kalinin aus der Sippe der Zarenmörder,
ein Huldigungstelegramm mit wahrhaft königlichen
Worten sandte . Eden bestätigte noch einmal die enge
Freundschaft , die zwischen dem britischen und sowjetischen
Volk und vor allem zwischen den Negierungen beider
Länder Platz gegriffen habe . „Diese Besprechungen
waren weitgehender , als irgendwelche anderen politi¬
schen oder militärischen Besprechungen , die zu irgend¬
einer Zeit seit dem letzten Krieae zwischen unseren bei¬
den Ländern stattgefunden haben Wenn es im
Kommunique heißt , daß vollkommene Uebereinstimmung
der Ansichten erzielt wurde , so ist das keine bloße
diplomatische Floskel , sondern absolute Wahrheit . End¬
gültige Entscheidungen konnten zwar noch nicht ge¬
troffen werden , da noch Rücksprache mit den anderen

Alliierten und den Dominien genommen werden muß,
aber man kann wohl sagen , daß ein sehr guter Start
in Moskau gemacht worden rst. Anthony Eden , die Ver¬
körperung des Verrats Britanniens an Europa , be¬
tonte dann , baß man in Moskau von englischer Seite
den Bolschewisten die „Organisation des Friedens " und
die Herstellung der „Sicherheit nach dem Kriege " in
Europa überlassen hat.

Während Eden so in London nnter Benutzung lyri¬
scher Redensarten seinen Verrat beschönigte , tat Chur¬
chill in Washington ein gleiches . Eden sagte : „Der
Union -Jack und die Hammer -und -Sichel -Flagge , die
leuchtend gegen den schneebedeckten Himmel standen , so¬
wie der leise Schneefall waren ein unauslöschliches Er¬
lebnis ", wobei diesem malerischen Bild der Pferdefuß
des Verrates folgte . Churchill hatte , wie Stefani über
Lissabon aus Newyork meldet , „eine Unterredung mit
einer bekannten jüdischen Persönlichkeit ". Auch Lord
Halifax soll zugegen gewesen sein , als der britische Pre¬
mier die Frage eines jüdischen Palästina erörtert und
dabei festgestellt habe , daß dieser gordische Knoten
„Palästina -Frage " durchhauen werden müßte . „ Die
Hilfe , die die Juden der ganzen Welt der britischen
Sache angedeihen ließen , erfordert , daß diese Frage der¬
art gelöst werden muß , daß ganz Palästina den Juden
gehört ." Diese Erklärungen Churchills , so meldet Ste¬
fani weiter , wurden in allen jüdischen Kreisen Ameri¬
kas verbreitet , die ihre Propagandaorgane anwiesen,
den Besuch Churchills in Washington mit entsprechen¬
den Lobspriichen zu versehen . Churchill hatte außerdem
empfohlen , die Araber aus Palästina zu evakuieren , da
„die Araber über genügend Länder verfügen , um sich
woanders niederzulassen ". — Churchill übte hier Ver¬
rat , wie Eden in Moskau Verrat geübt hatte , alles zur
höhere » Ehre Britanniens.

Die AeeittmtkUe«
Dank für die stille Pflichterfüllung
dex ehrenamtlichen Helfer der NSB.

Von

Obeibsksklslsiter llricll lktlZenksIckt

Die NSDAP . hat im Punkt 21 ihres Parteipro¬
gramms die Forderung auf „Hebung der Volksgesund¬
heit durch den Schutz der Mutter und des Kindes " er¬
hoben und in Punkt 22 „die Bildung eines Volksheeres"
verlangt . Beide Programmpunkte stehen nicht nur rein
äußerlich nebeneinander , sondern sie sind durch eine tiefe
Gesetzmäßigkeit verbunden : Das körperlich und seelisch
gesunde deutsche Volk soll in seinem Lebensraum geschützt
werden durch starke Wehr und Waffen!

Diesen Forderungen ist nach der Machtübernahme so¬
gleich die Tat gefolgt . Unser Führer hat uns die Waffen
gegeben , an denen seit den Septembertagen 1939 alle
Anstrengungen der Feindmächte , Deutschland zu vernich¬
ten , zerbrochen sind . Es sind Leistungen von einmaligem
geschichtlichem Ausmaß , auf die das deutsche Heer zu¬
rückblicken kann . Auch auf sozialem Gebiet hat die
NSDAP . die Forderungen ihres Parteiprogramms
durch die vom Führer angeordneten vielfältigen Maß¬
nahmen verwirklicht . Die Familie , die der Führer in
seinem „Kampf " „als die kleinste , aber wertvollste Ein¬
heit im Aufbau des ganzen Äaatsgefüges " bezeichnet,
hat hierbei jene zentrale Stellung erhalten , auf der alle
sozialen Maßnahmen aufbauen . Zur Erhaltung der Art
und des Erbgutes ist das Kind kostbarstes Gut unseres
Volkes.

Nach der Beseitigung der Massennot im Jahre
1933/34 , bei der das Winterhilfswerk in entscheidender
Weise an der Eindämmung dringendster sozialer Not¬
stände mitwirkte , konnte die volkspflegerische Arbeit
mehr und mehr ihrer eigentlichen Zielsetzung gemäß,
nämlich der Sorge für „Mutter und Kind " als dem
Unterpfand für die Unsterblichkeit eines Volkes " , ent¬
wickelt werden . Auf diese Entwicklung muß nachdrück¬
lichst aufmerksam gemacht werden , wenn man sich hier
und da noch mit einem Fragesteller auseinanderzusetzen
hat : „Warum noch Sammlungen des Winterhilfs-
werks ? " Durch das materielle Opfer schafft jeder , der
sich an den Sammlungen des Winterhilfswerkes be¬
teiligt , mit die Voraussetzungen für die Erfüllung des
dem WHW . und der NSV . obliegenden bidlogischen
Auftrages . Aus vielen kleinen Leistungen wächst die
große soziale Tat . Aus diesen hierbei zusammenfließen¬
den Einzelbeträgen werden die Einrichtungen unter¬
halten , die für den Gesundheitszustand unseres Vol¬
kes ganz besonders während des Krieges von wichtigster
Bedeutung sind.

Die Beteiligung an diesem Werk ist deshalb nur
die Erfüllung einer selbstverständlichen
Verpflichtung.  Durch die Härte der Zeit haben
wir es an immer wieder neuen Beispielen augenfällig
erfahren , daß der , einzelne nichts , das Volk aber alles
ist , und wir haben die Erkenntnis in festen Besitz ge¬
nommen , daß der einzelne nur aus der Gemeinschaft
lebt und demgemäß auch für sie einzustehen hat mit
Gut und Blut . So nahe und so eng liegen also im
Grunde die Beziehungen jedes deutschen Volksgenossen
zu jener sozialen Arbeit , die der ^Stärkung und Er¬
haltung der Volkskraft dient . Diese Beziehung ist an
keinen Beruf gebunden , sie ist für jeden vor¬
handen,  ob sie nun klar erkannt oder unbewußt
erfüllt wird . Ihren prägnanten Ausdruck findet sie in
dem Wort Paul de Lagardes : „Volk ist gemeinsam
empfundene Not " .

Von diesem Eemeinschaftsempfinden aus ist es auch
nur zu verstehen , daß das Winterhilfswerk und die NS .-
Dolkswohlfahrt sich von den Anfängen ihrer Arbeit auf
eine ' sich von Jahr zu Jahr vergrößernde Zahl von
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
stutzen konnte . Nicht durch Zwang , sondern durch die
Einsicht in die Notwendigkeit und Bedeutung der
Arbeit ist dieses auf dem sozialen Gebiet eingesetzte
Heer der freiwilligen Helfer geschaffen worden .' Sie
Haben sich dieser Ausgabe verschrieben , weil ihnen das
WHW . eine stolze Herzensangelegenheit geworden ist.
Nicht um Lohn und nicht um äußerer Ehrungen willen
nehmen sie Mühe und Beschwernisse dieser Arbeit neben
ihren beruflichen Pflichten auf - sich. sondern in dem Be¬
wußtsein , daß die bestmögliche Erfüllung der in der
Zelle oder im Block gestellten Aufgaben der schönste
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Der Reichspressechef machte über den Kampf des
Führers bemerkenswerte Ausführungen inderNSK.

Deutsche Unterseeboote versenkten 20 009 BRT.
feindlichen Schiffsraumes.

Ein Feldwebel erhielt das Deutsche Kreuz in Gold.

Die Japaner haben weitere Inseln besetzt.

Die Partei ruft Frauen und Mädchen zur Mit¬
arbeit an der Fertigstellung der Wintersachen für
unsere Soldaten aus.

Regierender Bürgermeister SA .-Obergruppcnführcr
Böhmcker gab seinen Beamten einen Rechenschasts-
bericht über das verflossene Kriegsjahr.

Die Umschlagsanlagen der „Midgard " sind ver«
größert worden.



Dank und reichsterLohn ist, weil sie dem großen Tan¬
zen dienen.

Der Führer hat einmal in einer seiner Reden zur
Eröffnung des Winterhilfswerkes die Stellung des
ehrenamtlichen Mitarbeiters wie folgt gekennzeichnet:
„Das WHW. umfaßt die Leistungen von zwei Faktoren.
Auf der einen Leite ist der Spender und auf der anderen
Seite steht der Mitarbeiter an diesem Werk. der Samm¬
ler. Auf der einen Seite die große Armee derer, die
durch ihre Groschen und durch ihre größeren Opfer mit¬
helfen. daß dieses Werk gelingen kann. Und auf der
anderen Seite steht die ebenfalls in die Millionen
gehendeZahl jener freiwilligen Kräfte, die es durch ihre
Mitarbeit erst ermöglichen, daß dieses gewaltige Werk
gelingen kann. Der eine ist der Opferträger , aber ver¬
gessen wir nicht, der zweite ist der Opferbringer.

Dieser Opferbringek steht auch heute auf seinem
Posten! Der Krieg hat trotz der notwendigen Einbe¬
rufungen die Zahl derer, die sich dieser sozialistischen
Aufgabe verschriehen haben, nicht vermindern können.
Es ist eine stolze Tatsache, daß die durch den Krieg ver¬
ursachten Lücken durch neue ehrenamtliche
Kräfte wieder rasch geschlossen  werden konn¬
ten. Diese Kräfte haben neben ihren Betreuungsauf¬
gaben auch eine Anzahl zusätzlicher, durch den Krieg be¬
dingter Aufgaben mit übernommen. So ist — um nur
ein Beispiel zu nennen — der NSV .-Walter jeder deut¬
schen Familie bekannt als der Mann , der in jedem Mo¬
nat die Lebensmittelkarten ins Haus bringt und der
durch seine stille, pünktlicheund zuverlässigeArbeit nicht
nur einen „Verfahrensweg" vereinfacht, sondern auch
andererseits für die Hausfrau hierdurch eine fühlbare
Entlastung geschaffenhat. Diese, von der breiteren
Oeffentlichkeit meistens kaum oder wenig beachtete
Kleinarbeit verdient um so größere Anerkennung, als
die beruflichen Anforderungen besonders während des
Krieges außerordentlich stark sind und der ehrenamtliche
Dienst neben der beruflichen Arbeit versehen werden
muß.

Unser Dank — das mag einmal auch an dieser Stelle
ausgesprochenwerden — gilt deshalb allen jenen ehren¬
amtlichen Helfern und Helferinnen, die auf den verfchie-
denstenPosten, sei es im WHW. oder in der NSV ., aus
.innerster sozialer Verpflichtung heraus treu und uner¬
müdlich der Sache dienen. Wenn die soziale Arbeit auch
während des Krieges in Deutschland ohne Einschrän¬
kung fortgeführt werden konnte, wenn außerdem beson¬
dere kriegsnotwendige Maßnahiüen, teilweise größten
Umfanges, zielsicher und schnell durchgeführt werden
konnten, so hat hieran nicht zuletzt dxr ehrenamtliche
Helfer feinen Anteil an dem Gelingen dieser Arbeit.
Wir haben sie als eine Verpflichtung übernommen, der
wir mit unserem ganzen Sein gerecht werden müssen
und gerecht werden wollen. Denn wir tragen damit
einen kleinen Teil der Dankesschuldab. die die Heimat
gegenüber der Front in diesem Kampf um Sein oder
Nichtseinunseres Volkes hat.

Der Führer hat dies in seiner letztest Reichstagsrede
zum Ausdruck gebracht: „Wenn wir an die Opfer
unserer Soldaten denken, an ihren Einsatz, dann ist
jedes Opfer der Heimat gänzlich belanglos und unbe¬
deutend. Wenn wir aber die Zahl all jener uns über¬
legen. die in den Generationen schon vor uns für des
deutschen Volkes Bestehenund Größe gefallen sind. dann
wind uns erst recht die Größe der Pflicht bewußt, die
auf uns selbst lastet."

Mehr denn je haben wir uns deshalb immer wieder
zu vergegenwärtigen, daß als innerste Verpflichtung der
Sozialisinus der Tat gelebt sein will und gelebt wer¬
den muß. Wenn der Soldat , an den Fronten für die
Sicherung des Reiches mit dem Einsatz seines Lebens
kämpft, hat die Heimat die Verpflichtung, alle Kraft¬
ströme zu mobilisieren, aus denen Opferfreudigkeit und
Einsatzbereitschaft immer neue Nahrung empfangen.
Der ehrenamtlicheHelfer wird —des sind wir gewiß —
auch weiterhin zu seinem Teil diese Verpflichtung
freudig erfüllen, und für seine Arbeit wird das Goethe-
wort einen neuen Sinn erhalten : „Dasein ist Pflicht —
und wär's ein Augenblick!"

Vor italienische welirmachtsbericht
Rom,  5 . Januar . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „Aus dem Abschnitt von
Agedabia ist nichts von Bedeutung zu berichten. Leb¬
hafte Tätigkeit der Artillerie und Luftwaffe gegen
Unsere Stellungen von Sollum. In Luftkämpfen schössen
Jagdflugzeuge der Achsenmächtezwei feindliche Flug¬
zeuge ab. Angriffe starker dentscher und italienischer
Luftstreitkräfte auf Malta hatten neue sichtbare Er¬
folge. Ausgedehnte Brände wurden verursacht, zahl¬
reiche feindlicheFlugzeuge am Boden zerstört oder be¬
schädigt. In Luftkämpfen mit den begleitenden deut¬
schen Jägern wurden zwei Hurricanes abgeschossen.
Englische Flugzeuge warfen ohne Wirkung mehrere
Bomben auf die Insel Salamis . In der vergangenen
Nacht unternahm der Gegner einen Einflug auf Castel-
vetrano (Sizilien ), wobei unbedeutende Schäden ver¬
ursacht wurden. Acht Personen wurden getötet und 15
verletzt. Ein feindlicher Bomber wurde von der Flak
getroffen und zerschellteam Boden."

General Daluege ehrt Ritterkreuzträger. Der mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Augehörige der SchutzpolizeiPosen, Gefreiter Heinrich
Schulz,  der erste Polizeiwachtmeistermit dem Ritter¬
kreuz, wurde vom Chef der Ordnungspolizei. General
der Polizei Daluege, in Würdigung seines tapferm
Verhaltens zum Oberwachten eister der Schutzpolizeier¬
nannt.

So war es stets
(Fortsetzung von Seite 1)

verbringen; als Oberbefehlshaber des Heeres gestattete
es ihm die Zeit nicht, sich mehrere Tage von seiner Nach¬
richtenzentrale im Hauptquartier zu entfernen. Selbst
die wenigen Stunden , in denen der Führer seine täg¬
lichen kurzen Mahlzeiten gemeinsam mit den Angehöri¬
gen seines engsten militärischen und politischen Stabes
einnimmt, richten sich nach der Länge der jeweiligen
Arbeitsstunden  und Besprechungen, nicht umge¬
kehrt! Im übrigen möchteman nur wünschen, daß das
ganze deutsche Volk den Gesprächendes Führers lauschen
könnte, um an ihnen das Kraftbewußtsein  und
die Siegeszuversichtzu erkennen, die den Führer gerade
auch in diesen Winterwochen beseelen!

Die Macht des Willens, die sich im Führer verkörpert,
und die Kraft der Persönlichkeit, die das Gesetz dieses
Willens auf die Kämpfernatur übertrug , ist das Ge¬
heimnis der Erfolge der nationalsozialistischen Be¬
wegung. Was ihre Kämpfer zu Führern  gemacht
hat, ist ihre Willensstärke. Eiserner Wille gab ihnen
die Kraft , jede Situation des Kampfes zu meistern und
am Ende den Sieg zu erringen. Dieser unbeugsame

Drahtbericht unserer Berliner Echriftleitung
är . v . sclln . Berlin,  5 . Januar . Der Theatercoup,

den Roofevelt und Churchill in Washington inszeniert
haben, als sie das Zustandekommeneines „Antiachfen-
paktes" mit 28 Unterschriften proklamierten, vermag
nicht einmal in England mehr einen Hund hinter dem
Ofen hervorzulocken. So schreibt die Zeitung „Star"
mit lakonischer Ironie : „Wir begrüßen den Pakt als
ein Zeichen der Einigkeit; aber solange die Javaner
solche Erfolge in Ostasien erringen, sind Taten wichtiger
als Worte" ; mit Taten aber können die beiden Kriegs¬
verbrecher nicht aufwarten.

Selbst die Illusionen, die man an die Fronten in
Libyen und den sowjetischenKriegsschauplatzgeknüpft
hatte, werden allmählich begraben. Nach einer ernsten
Warnung , die Liddell Hart gegenüber den Anzeichen des
übertriebenen Optimismus ausgesprochenhatte, haben
sich nun auch der Londoner Sender und die United Preß
in diesem Sinne geäußert; aber je weniger die Propa¬
gandisten Roofevelt und Churchill von Waffentaten kün¬
den können, um so lauter reden sie von „grüßtet Stra¬
tegie" » als eines der positiven Resultate, die die
Washingtoner Beratungen gezeitigt haben sollen. So
rühmt „News Chronicie" jetzt tatsächlich, daß General
Wavell  seit dem „Kommandotausch" mit General
Auchinleck sich immer weiter östlich begeben habe. Das
entsprang gewiß weniger seinem und Churchills Wunsch
als den harten und entscheidendenTatsachen, die die Ja¬
paner geschaffenhaben, schließlich wohl auch noch dem
Kommando Roosevelts, der gern vor den Augen der
amerikanischen Oeffentlichkeit die Verantwortung für
alle weiteren Rückschläge Englands und der Vereinigten
Staaten in Ostasien, denön man mit Sicherheit entgegen¬
sehen muß, nicht einem Amerikaner, sondern einem Bri¬
ten übertragen wollte.

Ehe Wavell aus Indien abreiste, hat er sich über seine
neue Aufgabe mit wirklich nicht sehr hoffnungsfrohen
Worten geäußert. Er sprachvon der schwerenVerant¬
wortung. die er nach dem Angriff Japans und den von
den Japanern errungenen Anfangsvorteilen übernehmen
müsse, und schließlichsogar von der Möglichkeit, „daß
die Lage in Ostasien noch schlimmer  werden dürfte,
bevor sich das Blatt wendet".

Die englische Presse muß ihre Leser so trösten: „Wenn
der Pazifik vor allen andern Kriegsschauplätzen in
Washington hervortrat , so aus dem Grunde, weil er
der schwächste Punkt in der Front gegen die Achse
ist, und weil dort eine sofortige Gegenmaßnahme am
dringlichsten ist." Die „Daily Mail " möchte die Sache
so klar machen, daß eine Niederlage der Alliierten im
Pazifik auch ernste Auswirkungen auf die Sowjets
haben, daß beispielsweise der Verlust Singapurs für
Timoschenko ein ebenso schwerer Schlag sein würde, wie
für Wavell. Ja , ja , nun muß man sich in London die
Köpfe über die Probleme des Zweifrontenkrie-

es  zerbrechen, den man uns aufzuzwingen versucht
at ; aber es fällt den Londoner Schreibtischstrategen

offenbar doch sehr schwer, sich mit den Washingtoner
Beschlüssenabzufinden. Sie würden es im Sinne von
Lord Alexander lieber sehen, wenn erst einmal alle
Kräfte gegen Hitler angeätzt würden. So sehr ihnen
die Bedrohung der wichtigsten Stützpunkte ihres Em¬
pires an die Nieren geht, so ist ihnen das Hemd doch
näher als der Rock. Auch in vereinzelten amerikanischen
Zeitungen kommt diese Auffassung zum Ausdruck. So
fordert die „Newyork Post", daß Hitler zunächst ver¬
nichtet werden solle und dann Japan . Hilfe von den
Sowjets gegen Japan  könne man erst erwarten,
wenn Deutschland zerschlagensei.

Ein ganz besonders famoses und typisch britisches
Rezept hat der „Daily Expreß" gefunden. Das Blatt
hat Angst, daß auf dem europäischen Kriegsschauplatz
„Hitler immer noch in der Lage ist, die Pläne der Alli¬
ierten in beiden Hemisphären umzuwerfen" Darum sol¬
len in Ostasien die Chinesen und Inder  helfen.
„China und Indien ", so heißt es da, „können genug Sol¬
daten auf die Beine bringen, um die Japaner zu über¬
schwemmen". Zugleich wenden sich die Briten, mit einem
bewegten Appell an die Bevölkerung von Burma , die
man doch erst vor ganz kurzer Zeit durch die schroffe
Zurückweisungdes Wunschesnach einer Art von Domi-

- so ist es setzt!
Wille ist die unerschöpflicheEnergiequelle, aus der die
Bewegung das EroßdeutscheReich erkämpfte, und dieser
unbeugsame Wille, der heute jeden von uns erfassen
muß; wird dem Reiche auch seine leuchtende Zukunft
gestalten.

Wahrhaft große Siege werden im Leben nur nach
harten Charakterprüfungen errungen, an denen auch
diejenigen nnr noch wachsen, die an schnelle und große
Erfolge gewöhnt sind. In einem Weltkamps wie dem
heutigen wird nur ein Volk den Lorbeer des Sieges
verdienen, dessen Herzen im Feuer des Widerstandes
gestählt und in der Glut der Prüfungen gehärtet sind.

Nur durch solche Härte wird unser ganzes Volk die
Größe des Kampfes ermessen; aber wenn es diese Größe
begriffen hat und in dieser Erkenntnis seine Energien
zu höchster Leistung spannt und zusammenballt, wie es
seine tapferen Soldaten tun, dann kann es in ruhiger
Zuversichtauf seine Kraft und seinen Sieg vertrauen.

Der Blick auf den Führer hat einst den National¬
sozialisten die Kraft gegeben, Deutschland aus tiefster
Erniedrigung zu erheben. Der Blick auf den Führer
erhebt heute das ganze deutscheVolk zu höchstem Ein¬
satz und größter Kraftentfaltung!

nienstatut vor den Kopf gestoßen hat. Jetzt erklärt der
britische Gouverneur von Burma in einer Sonderbot-
schaft: „Die Prüfungszeit Burmas ist gleichzeitig seine
Bewährungszeit. Die Stunde ist nun gekommen, in wel¬
cher ihr die Gelegenheit habt, unter den schwersten Prü¬
fungen zu beweisen, daß ihr geeint seid im Wunsch und
in der Entschlossenheit, die Feinde der Menschheit und
des Fortschritts auszurotten. Der Kampf wird hart
sein."

Was sind das für erbärmliche Aspekt«, wenn die Chi¬
nesen und Inder mitsamt den Burmesen verbluten
sollen, während . man in Washington und London
.̂ Strategie mit Zeitgewinn"  macht ! Diesen
Zeitgewinn lassen allerdings die Japaner nicht zu. Nach
der Vertreibung der Amerikaner aus Manila bleibt
für sie der Kampf gegen Singapur tatsächlichdas letzte
Problem in der ersten Phase des ostasiatischen Krieges,
in der es für Japan darauf ankommt, sich eine absolut
u n a na r e i fb a re . Stellung rings um das Südchine-
sische Meer zu sichern.

Wenn wirklich einmal die letzte Bastion des britisch¬
amerikanischenImperialismus in Ostasien gefallen sein
sollte, so wissen wir wirklich nicht, welchen Nutzen die
Engländer und Amerikaner aus irgendeiner gewonne¬
nen Zeit noch ziehen könnten, wenn sie nämlich über¬
haupt keine Stützpunkte mehr für den Ansatz einer neuen
Offensive finden können.

Was die Philippinen betrifft, so wird von englischer
Seite indirekt bestätigt, daß man sie aufgegeben
hat. Der Newyorker Vertreter des „Sunday Expreß"
drahtet : „Die amerikanische Militärmacht konzentriert
sich jetzt darauf, den niederländischen Streitkräften bei
der Sicherung Holländisch-Jndiens zu helfen sowie den
englischen Armeen bei Singapur beizustehen". Von Ver¬
suchen, Corregidor zu entlasten oder eine Zurückerobe¬
rung der Philippinen zu versuchen, wird nicht mehr ge¬
sprochen. Auf den Philippinen ist die Lage jetzt so, daß
sich der letzte amerikanischeWiderstand auf der Halb¬
insel Balaan  konzentriert , die tief in die Bucht
von Manila hineinreicht und deren äußerster Punkt in
der Nähe der Festung Corregidor liegt. Schon aber mel¬
den die Japaner , daß ihre Truppen nach Besetzungder
nördlichen Hälfte dieser Halbinsel ihren Vormarschnach
Süden fortsetzen! Zugleich schreitet der Angriff der Ja¬
paner auf Malakka ständig vorwärts . Ein Reuter-
Bericht aus Singapur spricht setzt von einer „Intensi¬
vierung der japanischen Kneifzangenbewe-
gung ". Und die „Sunday Times" jammert : „Die Ja¬
paner haben üb -erzwei Drittel Malakkas  er¬
obert und bedrohen auch die übrigen Teile. Sie besitzen
bereits die meisten Gummiplantagen und Zinngruben,
ferner mindestens ein Flugfeld so nahe bei Singapur,
daß sie ihre Bomber bis dorthin mit Jagdflugzeugen
eskortieren können. Auch auf Malakka müssen sich die
Engländer damit abfinden, daß die Japaner viel
schneller siegen,  als der Gegner es in seinen
schlimmstenTräumen erahnen konnte."

Bezeichnend für die immer verzweifelter werdende
Lage ist das Londoner Rätselraten darüber , wo Wavell
sein neues Hauptquartier  als Oberbefehlshaber
für den nordwestlichenPazifik aufschlagenwerde. Port
Darwin , so heißt es in einer Londoner Meldung von
„Svenska Dagbladet", könne kaum in Frage kommen,
da Wavells Befehlsgewalt sich nicht auf das australische
Festland oder dort basierte Truppen und Flottenstreit-
kräfte erstrecke. Man erwarte darum, daß er sich in
Holländisch - Jndien  niederlassen werde; dort ist
aber auch schon, aus Manila kommend, eine Gruppe von
hohen USA.-Offizieren eingetroffen, die sich den Hol¬
ländern mit dem Auftrag aus Washington vorstellten,
sie sollten die Verteidigung von Java organisieren. Nach
einer Meldung aus Macao sollen die niederländisch¬
indischen Offiziere ironisch festgestellt haben, daß es
merkwürdig sei, daß Java von Männern verteidigt
werden solle, die auf den Philippinen nicht gerade
glänzende Beweise ihrer Verteidigungsorganisatiön ge¬
geben hätten ! Wenn Wavell sein Hauptquartier in
Surabaya aufschlagen würde, so befände er sich nicht
weniger als 1500 Kilometer von Singapur entfernt,
Das charakterisiert die Grundlagen, auf denen die Bri¬
ten und Amerikaner ihre „große Strategie mit Zeit¬
gewinn" zur Entfaltung bringen wollen!

Inder und tstinesen jetzt helfen
was wasiiington unter Strategie verstellt—Keine koffnung auf Zeitgewinn—wavell ohne yuartier

kifenbatznpjoniere im kinfütz
kotz seuereinwirkung des seindils 200 Kilometer kifenbatznstrecke in zwei sagen umgespurt

Berlin,  5 . Januar . Der Eisenbahnpionier ist kein
Eisenbahner und auch kein Feldpionier. Kein Eisen¬
bahner, weil ör sich nicht mit dem Betrieb der Strecken
befaßt, sondern sie als Soldat erkämpft und dann, das
Gewehr in der Hand, neu aufbaut, kein Pionier im
üblichen Sinne des Wortes, weil dieser gar nicht über
die Geräte und die dazugehörige Ausbildung verfügt,
um die Aufgaben des Elsenbahnpioniers zu meistern.
Das ist die erste Erkenntnis, die sich aus den Ausfüh¬
rungen ergibt, die der Kommandeur der Eisenbahn¬
pioniere einer Armee, Oberst Dybilasz,  vor der
deutschen Presse macht. Oberst Dybilasz war unmittel¬
bar von der Front gekommen und gab beredtes Zeugnis
von den Leistungen seiner Truppe.

Die Eisenbahnptoniere sind auf Anregung von Moltke
seinerzeit geschaffen worden, und hatten sich bereits be¬
währt bei dem ostasiatiichenExpeditionskorps und in
den Kolonien, bevor der Weltkrieg ausbrach. Wie vieles
andere wurden auch sie ein Opfer von Versailles. Auch
hier blieb es dem Führer vorbehalten, sie neu erstehen
zu lassen. Da die Eisenbahnpioniere kämpfendeTruppe
sind, ist ihre Ausbildung erst einmal rein soldatisch,
wobei die Stoßtrupptätigkeit mit gutem Grund beson¬
ders berücksichtigt wird. Dazu kommt die technische Aus¬
bildung. wie sie der Eisenbahner benötigt, und der
Kraftfahrdienst, da die Truppe vollmotorisiert ist. Sie
hat eine eigene Ausbildungsschule und ihre Offiziere
sind durchweg akademisch gebildete Techniker Die Füh¬
rung der Eise-nbahnpioniere siegt in den Händen des
Befehlshabers der Eisenbahntruppe im OKH. Ihm
unterstellt sind die Kommandeure bei den Heeresgrup¬
pen und bei den Armeen. Die Eisenbahnpioniere sind
also direkt dem OKW. unterstellt, was bei der Kom¬
pliziertheit und Vielfalt ihrer Aufgaben notwendig ist.
Mit der kämpfendcn Truppe gehen die Eisenbahnpio¬
niere vor und müssen erst einmal die Streckeim Kampf
in Besitz nehmen. Darin müssen die Aufräumungsar¬
beiten geleistet werden, die für den Nachschub notwen¬
digen Strecken wieder benutzbar gemacht und eventuell

feindliche Strecken zerstört werden. Das ist das Auf¬
gabengebiet des Eisenbahnpioniers in wenigen Worten.
Was dahintersteckt, zeigten die weiteren Ausführungen
von Oberst Dybilasz. Es ist natürlich unmöglich, alle
Strecken die im Lause eines Feldzuges zerstört werden,
sofort wiederherzustellen. Im allgemeinen wird für
jede Armee immer nur eine Streckefür Nachschubzwecke
wieder in Betrieb genommen werden können.

Schon vor der jeweiligen Offensive taucht daher , die
Frage auf, welche im Augenblick noch im Besitze des
Gegners befindliche Linie benutzt werden wird. Die
Entscheidung kann erst fallen während der Kämpfe.
Eine schwierige Erkundungstätigkeit muß sofort ein¬
setzen, um Klarheit zu schaffen. Mit Flugzeugen,
Draisinen, per Auto und zu Fuß neben den Gleisen her,
gegen Feindwiderstand und oft bis hinter die feind¬
liche Linie, muß erkundet werden. Daher sind die Eisen¬
bahnpioniere schon im Frieden besonders für Stoß¬
trupptätigkeit ausgebildet worden. Diese Erkundungs¬
trupps kieben immerzu am Feind. Und so ist es er¬
klärlich. daß schon nach ein paar Monaten Krieg jeder
zweite Mann im Durchschnittmit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet war. Erst auf Grund der Erkundungs¬
ergebnisse und unter Berücksichtigungdes operativen
Zieles, wird dann vom Koinmandeur entschieden, welche
Strecke für den Nachschubverwandt werden soll. Da
die Kämpfe nicht auf den Bahnlinien , sondern neben
ihnen verlaufen, kommt es häufig vor. daß die Strecken
selbst noch in bolschewistischem Besitzesind. wenn das
Land links und rechts davon schon von deutschen Trup¬
pen besetzt worden ist So gilt es. erst die betreffende
Linie vom Feind zu säubern und endgültig in Besitz
zu nehmen Dann erscheinen, in kleine Trupps auf¬
geteilt, die Fernsprechkompaniender Eisenbahnpioniere,
um sofort die Verbindung von den Baustellen nach rück¬
wärts herzustellen. Gewöbnlichsind auch einige Brücken
mehr oder minder zerstört. Dort erscheint dann gleich
nach dem Fernsprechtrupp der Kommandeur der E'sen-
bahnpionierkompanie mit seinen Technikern und stellt

unter mühsamen Berechnungenfest, wie der Schaden mit
einfachsten Mitteln wieder so behoben werden kann,
daß die statischen und dynamischen Ansprüche erfüllt
werden.

Gleichzeitig werden in der Nähe der Brücken-Bau¬
stellen sie Holzfällkoinmandos eingesetzt; der Pionier-
maschinenzugerscheint und bringt Material und die
nötigen Maschinen herbei. Oft müssen schon zur Be¬
seitigung der Trümmer die raffiniertesten technischen
Mittel eingesetztwerden. Es wird nicht nur mit Win¬
den gearbeitet und gesprengt, es muß auch unter Wasser
gebohrt und geschnitten werden. Sind die Trümmer
befestigt, beginnt die Ausbesserung oder der Neubau.
Das Material zu diesem Zweck muß durchweg aus der
Heimat herbeigeschafftwerden. Man bedient sich dabei
häufig kombinierter Schienen und Straßenfayrzeuge,
da auf den frischeroberten Strecken kein durchgehender
Verkehr möglichist und Pendelverkehr Aushilfe schaffen
muß. Ja , es ist wirklich sehr schwer, das notwendige
Material herbeizuschaffen, das die Rammtruppe für
ihre Pfähle und die Zimmerertruppe für ihre Schwellen
brauchen, die sie auf den neuen Pfeilern auflegen
wollen. Oberst Dybilasz erzählte, nur um ein Beispiel
zu nennen, daß man für eine Streckenausbesserungvon
00 Kilometer 6000 Stück Schienen und das Vielfachean
Schwellen einzeln auf dem landesüblichen Pferdwagen
angefahren Habe. Aber jeder von den Männern gibt sein
Bestes, denn er weiß, es geht um Stunden. Nur so ist
es zu erklären, daß die Leistungen der vergangenen
Zeit vollbracht werden konnten.

So wurden z. V. 28ü Kilometer Eisenbahnstreckein
zwei Tagen von den Eisenbahnpioniercn einer einzigen
Heeresgruppe umgespurt. Zwischendurch aber muß immer
wieder gekämpft werden. Angriffe bolschewistischer Tief¬
flieger oder versprengter Bolschewikensind an der Ta¬
gesordnung. Dazu kommtdie ständige Minengcfahr. Bei
Umgehungsversuchenvon bolschewistischer Seite springt
der Eisenbahnpionier den Kameraden von der Infante¬
rie bei, um dann sein Merk fortzusetzen. Erst dann,
wenn auf diese Weise die eroberten Strecken im Opera¬
tionsgebiet wieder in betriebsfähigen Zustand gebracht
worden sind, übernimmt der Feldeisenbahner den Nach-
schnbverkehr. Der Eisenbahnpionier aber ist unterdessen
mit der kämpfendenTruppe schon wieder ein Stück wei¬
ter nach vorne gezogen.

Mrunei und die Insel tabuan von Japanern besetzt
Tokio»  5 . Januar . Wie die Armeeabteilung des

Kaiserlichen Hauptquartiers am Montag bekanntgibt,
besetztendie aus Britisch-Nordborneo gelandeten japa¬
nischen Truppen am 31. Dezember die Stadt Vrunei und
am 1. Januar die Insel Labuan am Eingang der
Brunei -Bucht. — Brunei , die Hauptstadt des gleich¬
namigen Sultanats , hat rund 12VVV Einwohner. In
der Stadt gibt es eine bedeutsame Webwarenindustrie
und auch der Handel mit Edelmetallen ist beachtlich.

Zu dem bereits gemeldeten erneuten Angriff auf
Hawai gibt die Marineabteiluna des Kaiserlichen
Hauptquartiers bekannt, daß japanische Kriegsschiffeam
31. Dezember militärische Ziel« in den Hawai-Häfen
Kahului auf Maui , Hawilili auf Kauai und Hilo auf
Hawai angriffen. Dabei wurden wichtige mili¬
tärische Einrichtungen zerstört und außerdem im Hafen
von Hili ein USA.-Krregsschiff schwer beschädigt.

UnelngeschrSnkte tusltzerrsüiast
Tokio, 5. Januar . Die Truppenbewegungen der nord-

amerikanischenund philippinischen Streitkräfte auf der
Halbinsel Balanga -sind nach wie vor das Ziel heftiger
Angriffe, vor allem der japanischenArmeeluftwaffe. So
griff am Montagmorgen eine japanische Flugzeug,
formation nördlich von Mariveles eine große Lastwagen-
kolonne des Feindes an und zerstörte hierbei durch
Bombenwurf über 20 Kraftfahrzeuge. Ueber diesen Ge¬
bieten üben, wie es heißt, die Japaner die uneinge¬
schränkteLuftherrschaft aus.

vomben aus Singapur
Bangkok» 5. Januar . Am Montagmorgen wurden, wie

der Sender Rangun meldet, bei einem erneuten japa¬
nischen Luftangriff Bomben auf den Flugplatz von
Rangun abgeworfen. Während des Angriffs auf Ran¬
gun am Sonntagmittag stellten sich sechs amerikanische
Jäger dem japanischen Flugzeug zum Kampf. Drei
USA.-Flugzeuge wurden von den Japanern abge¬
schossen. Der Sender Singapur meldet, daß in den
frühen Morgenstunden des Montag ein weiterer ja¬
panischer Luftangriff erfolgte, der Schäden und Opfer
verursachte.

Das japanische Kaiserliche Hauptquartier bestätigt
die bereits aus anderen Quellen vorliegenden Mel¬
dungen über erneute Luftangriffe auf Singapur . Dem
Kommunique zufolge wurden diese Bombenangriffe in
der Nacht zum 2. Januar und am Abend des 3. Januar
in großem Ausmaß durchgeführt. Zahlreiche militärische
Einrichtungen einschließlichder Flugplätze Tengah und
Sembawano seien getroffen und in Brand gesetztworden.

U-Voot gegen U-Voot
Tokio, 5. Januar . Von einer ungenannten Marine¬

basis berichtet die Zeitung „Tokio Nitschi Ritsch!" über
einen interessanten Kampf zwischenll-Booten. Danach
bemerkte der Kommandant eines japanischen U-Vootes
bei seinem Patrouillendienst nördlich Borneo ein feind¬
liches U-Boot. Unter Wasser fuhr er vorsichtigbis dicht
an das feindlicheBoot heran, tauchte dann plötzlich auf
und ließ es sofort mit seinem Bordgeschütz unter Feuer
nehmen. Hierbei wurde der Gegner bereits schwerstens
beschädigt, versuchte aber trotzdem, noch, durch Tauchen
zu entkommen. Doch auch dieses Manöver mißlang, da
mehrere Wasserbomben das im Tauchen begriffene
Feindboot völlig vernichteten.

Japans iiberlegentzettim pazkflk
Berlin , 6. Januar . Neben den starken Verlusten, die

die britische Marine durch Einwirkung deutscher Luft-
und Seestreitkräfte im Dezember erlitt sind auch die
Sorgen der amerikanischenMarine über sie Niederlagen
ihrer Pazifik-Flotte sehr gestiegen. Von den neun
Schlachtschiffen, die den Vereinigten Staaten im At¬
lantik  verbleiben , ist das veraltete Schlachtschiff„Ar¬
kansas", das mit seinen 27 000 Tonnen zur Texas-Klasse
gehört, bereits im Jahre 1911 vom Stapel gelaufen.
Die „Arkansas" sollte längst ersetzt werden. Das Schwe¬
sterschiff der „Arkansas" die „Wyoming", ist seit meh¬
reren Jahren zum Schulschiff der amerikanischenMarine
umgebaut worden. Zwei weitere Schiffe der Texasklasse
sind nicht weniger veraltet und büßten bei ihrem Um¬
bau an Geschwindigkeitein, so daß sie nicht mshr als
19 Knoten laufen. »Diese veralteten amerikanischen
Schiffe können den neueren japanischen  Schlacht¬
schiffen weder an Feuerkraft noch an Geschwindigkeit
standhalten. So verbleiben den Vereinigten Staaten nur
sechs Schlachtschiffe, während Japan zu Beginn des chi¬
nesischen Konflikts wahrscheinlichneun besaß. Die Sor¬
gen der pazifischen und atlantischen amerikanischenSee¬
streitkräfte bestehenalso mit Recht.

Nach MederlSndisch-Fndien geflüchtet
Tokio, 5. Januar . Mit großem Interesse verzeichnet

man hier aus Batavia eingetroffene Berichte, wonach
sich amerikanischeMarinestreitkräfte in den Gewässern
Niederländisch-Jndiens aufhalten und wonach bereits
ein Angriff der japanischen »Luftwaffe aus die Ein¬
heiten der USA.-Schiffe erfdlgt ist. Danach scheint stw
das sogenannte Asiengeschwader, soweit es nicht in der
Manila -Bucht eingeschlossenoder versenkt wurde, in
den Gewässern Niederländisch-Jndiens zurückgezogen zu
haben. Darunter dürfte sich auch das Flaggschiff „Hou¬
ston" mit Admiral Hart an Bord befinden sowie der
kleine Flugzeugträger „Heran". Man nimmt an, daß
sich jetzt die in den niederländisch-indischen Gewässern
operierenden USA.-Marinekräfte ' schon mehrere Tage
vor dem Fall Manilas von den Philippinen zurück¬
gezogenhaben.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop hat sich am Montagabend auf Einladung des
Neichsoerwesersdes Königreiches Ungarn Nikolaus von
Horthy und der königlich-ungarischenRegierung zu einem
mehrtägigen Besuch nach Ungarn begeben.

kroatische slieger an der Ostfront erfolgreich
Berlin , 5. Januar . Im mittleren Abschnitt der Ost¬

front zeichnete sich eine beim deutschen Fliegerkorps ein¬
gesetzte kroatische Fliegerstaffel besonders aus . Sie griff
am 4. Januar trotz großer Kälte mit ihren Flugzeugen
mehrmals am Tage besonders schneidig in den Erdkampf
ein und fügte dem Feind blutige Verluste zu und ver¬
nichtete im Tiefangriff mehrere feindlicheFlugzeuge.

SrMscher Druck in flggpten erzeugt öegendruck
Saloniki, 5. Januar . Wie aus Aegypten eingegangenen

Meldungen zu entnehmen ist, sind in der letzten Zeit in
verschiedenenLagern der dortigen britischen Militär¬
behörden Sabotageakte verübt und Brände angelegt
worden. Trotz eifriger Untersuchungendurch hie Polizei
konnten die Täter nicht festgestelltwerden. Die britischen
Behörden sind wegen der Häufung dieser Sabotageakte
und ihres Vorkommens in den verschiedensten Gegenden
Aegyptens beunruhigt und messen ihnen große Bedeu¬
tung bei.

Japaner bombardiertenUSfl-Schiffe vor corregidor
Tokio, 6. Januar . Formationen japanischer Flugzeuge

richteten am Montag heftige Angriffe gegen nordöstlich
der Insel Corregidor versammelte feindliche Handels¬
schiffe und setzte eine Anzahl kleinerer und mittelgroßer
Fahrzeuge in Brand. Die Maschinenwarfen ferner Ex¬
plosionsstoffeauf eine Flakstellung in der Nord-Ost-Ecke
der Insel ab. wo schwerer Schaden angerichtet wurde.
Trotz,heftigen Abwehrfeuers kehrten sämtlicheMaschinen
zurück.
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krwerbsgesellschasten
„Midgard " Deutsche Seeverkehrs -A-8 , Rordenham . Der

erst nach der HV. vorliegende Geschäftsbericht der zur Stinnes-
Gruppe gehörenden „Midgard ' sührt aus , daß das Geschäfts¬
jahr 1940 Hinsichtlich der Beschäftigung der Anlagen einen
normalen Verlauf nahm . Der Bau der Vergrößerung
der Umschlagsanlagen  ist fertiggestellt und im
Juni 1941 in Betrieb gekommen. Die Zweigniederlassungen
und Tochtergesellschaften waren gut beschäftigt . An der Ver-
charterung der beiden Seedampfer an die Union  HandelS-
und Schiffahrtsgesellschaft mbH ., Bremen , hat sich im Be¬
richtsjahr nichts geändert . — Der Jahresertrag  wird

> mit 3,04 (2,5k) Mill . RM . ausgewiesen . Aus Grund des
Jnteressengemeinschastsvertrages war ein Betrag von 3S1 624
RM . abzpfiihrcn (i. V. erhaltene Zuwendung 24 328 RM .)
Nach Vorbuchung dieser Summe , nach Abschreibungen von
417 675 (352 256) RM . und Abzug sämtlicher anderen Auf-

r wendu-bgen ergibt sich ein Nyuverlust von 2825 RM . i. D. 13 113
RM . Gewinn ), um den sich der Derlustvortrag aus 130 806 RM.
vergrößert . — Aus der Nil an , (in Mill . RM .): Anlage¬
vermögen 7,12 (6,54) , Umlaufsvermögen 2,71 (2,68), darunter
als Hauptposten Anzahlungen aus Neuanlagen 1,63 (1,51),
andererseits bei 1.0 Grundkapital und 0,10 Rücklagen An-
lagewertberichtigungen 2,86 (2,44), Umlaufswertberichtigungen
0,006 (0,007), Rückstellungen 0,17 (0,08), Verbindlichkeiten 5,83
(5,71), darunter als Hauptposten Anleihen 3,10 (3,24), Kon-
zernverbindlichkciten 1,65 (1,14), Wechselverbindlichkeiten unv.
0,45; ferner Warenverbindlichkeiten 0,25 (0,26), sonstige Ver¬
bindlichkeiten 0,23 (0,40) und langfristige Verbindlichkeiten
0.14 (0,21).

Rhenania -Ossag Mineralölwerke A.-G., Hamburg . Ab 6. ds.
Mts . wird ein Konsortium unter Führung der Deutschen Bank
60 Mill . RM . 4 Pzt . Teilschuldverschreibungen der Rhenania-
Ossag Mineralölwerke A.-G., Hamburg , zum Preise von 100
Prozent zuzüglich Börfenumsatzfteuer zum freihändigen Ver¬
kauf bringen . Die Gesellschaft gehört zu den führenden deutschen
Mineralölunternehmen und besitzt umfangreiche Produktions¬
und Verteilungsanlagen in ganz Deutschland , darunter vor
allem sechs Werke, eine große Anzahl von Grobtank -, und Tank¬
lagern , einen umfangreichen Fahrzeugpark sowie ein über
das gesamte Reichsgebiet verteiltes Tankstcllönnetz . Das Grund¬
kapital , das sich von jeher im Besitz einiger holländischer zur
Shell -Gruppe gehöriger Gesellschaften befindet , wurde kürzlich
im Wege der Kapitalberichtigung von 75 Mill . auf 120 Mill.
RM . erhöht . Die Gesellschaft ist an zahlreichen anderen Unter¬
nehmungen der Kraftstosftndustrie und Mineralölwirtschaft
maßgeblich beteiligt . Aus der Bilanz für 1040 ging hervor,

, . daß die Produktionsanlagen einen Ausbau von erheblichem
Ausmaß ersahren haben , so 4>aß sich das Gesamtanlagevermö-
oen aus 285,8 Mill . RM . belauft . Die neue Anleihe soll eben¬
falls in größerem Umsange dem weiteren Ausbau  der
Werke und sonstigen Anlagen dienen . Dem Vernehmen nach
schließt das Jahr 1041 mit Gewinn ab (i. D. 3,7 Mill . RM .).

Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätstverk A-G, Essen. Die
Gesamtstromabgabe ist in dem am 30. Juni 1941 abgelaufe¬
nen Geschäftsjahr erheblich stärker als im Vorjahr gestiegen,
und Zwar nur durch Heranziehung aller verfügbaren Krast-
werksleistungen im Wege immer mehr erweiterter Ver¬
bundschaft.  Auch die Gasabgabe der Gasverteilungs¬
unternehmen stieg weiter an . Der Bruttoertrag stieg auf
128,97 (122,08) Mill . RM ., während Beteiligungen 20,72
(18,24), verschiedene Erträge 3,64 (3,95) und ao. Erträge
10,38 (7,36) Mill . RM . erbrachten . Die planmäßigen Ab¬
schreibungen auf Anlagen wurden auf 34,66 (32,45), die
andern Abschreibungen auf 16,53 (8,06) Mill RM . erhöht.
Nach Zuführung von 2,3 (4,0) Mill . RM . zu den Rückstellun¬
gen für Ruhegelder und Hinterbliebencnversorgung verbleibt
einschließlich 0,37 (0,54) Mill . RM Vortrag ein Gewinn von
15,48 (15,18) Mill . RM ., woraus wieder 6 Pzt . Dividende
aus das AK. von 246 Mill . RM . verteilt und 0,67 (0,37) Mill.
RM . vorgetragen werden sollen . Die Entscheidung über die
Kapitalberichtigung wird erst zusammen mit dem Abschluß
für das lausende Geschäftsjahr gefällt werden.

Elsiissische Strickwollspinnerei A-G, Bischweiler . Die HD.
beschloß für das Geschäftsjahr 1940 die Ausschüttung einer
Dividende von 1,50 RM . je Aktie (i. V. wurde der einschl.
Vortrag erzielte Reingewinn von 810 619 Fr . -- 40 531 RM/
vorgetragen.

lagesnachrichten
Die Zahlungseinstellungen im Dezember 1941. Nach Mittei¬

lungen des Statistischen Reichsamts wurde im Dezember 1941
durch den Reichsanzeiger die Eröfsnung von 38 Konkursen
und 2 gerichtlichen Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Die
entsprechenden Zahlen für den Monat Dezember 1940 stellen
sich auf 43 und 3.

Marktregelung für daS graphische Gewerbe verlängert.
Der Neichswirtschaftömlnister bat durch ein « zehnte Anord-
nung vorn SO. Dezember 1941 (RA . Nr . 304 vom 81. 12.
1941) die Geltungsdauer der Anordnung einer Marktrege¬
lung für daS graphische Gewerbe vom S1. 12. 1940 (RA.
Nr . 2 vom 8. 1. 1941 bis zum 81. 12. 1943) verlängert . An
Stelle der in den 88 1, 8 und 4 der Anordnung vom 81. 12.
1940 genannten Vereinbarung zwischen den Marktverbänden
des graphischen Gewerbes , der Druckmaschinentndustrte und
des DruckmaschinenhandelS vom 1. 11. 1940 tritt die neue
Vereinbarung zwischen den genannten Verbänden vom
1. 11. 1941.

Der rumänische Staat hat den Kauf und Verkauf der haupt¬
sächlichsten Getreidesorten in einer Art neu geregelt , die eine
Verstaatlichung des gesamten Getreidehandels zur Folg« hat.
Die Ausfuhr von Getreide und Mehl kann nur noch durch
den Staat durchgeführt werden.

Kapitalberichtigungen
Die B . M . W . Flugmotorenbau GmbH , München , hat ihr

Stammkapital gemäß DAVO . im Wege der Berichtigung um
7,50 auf 22,50 Mill . RM . erhöht . Durch einen weiteren Be¬
schluß der Gesellschafterversammlung wurde das berichtigte
Kapital nochmals um 22,50 Mill . RM . auf 4b Mill . RM.
erhöht.

Henkel 8- Cie A-G, Düsseldorf (die Handelsgesellschaft der
Henkel-Gruppe ) von 1 aus 4 Mill . RM , darauf sür 1940 2>/r
(i . V. 10) Prozent Dividende.

I . F . Müller L Sohn A-G, Hamburg , von 1,6 auf 2,4
Million Reichsmark.

flmtlicke VerNner Devisenkurse

1942 6. Januar
Geld I Briet ^ 1042

ö. Januar
Geld I Briet

Aegyvten * 9.89 9.S1 Italien >3.14 18.16
Akabanisian 18.79 >8.88 Java« 0.585 0,687
Argentinien 0.588 0.592 Kanada » 3.098 3.103
Australien » 7.012 7.02b Kroatien 4.095 5.005
Belgien 89.86 40.04 Neuseeland » 7.012 7.028
Brasilien 0.18 0.182 Norwegen 56.76 56.88
Brit .-Jndten »74.18 74.32 Portugal >0.14 10.16
Bulaorien 8.047 8.N5.9 Schweden 50.46 50.58
Dänemark 48.21 18,31 Schweiz 57.80 58,01
England » 8.89 0.01 Serbien 4.005 5.005
Finn ' ' nd ö.06 5.07 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich « 4.905 5.005 Dvanten 28.56 33.60
Griechenland 1,668 1,672 Südafrika » 0.89 0.91
Holland 182,70 >32 70 rürkel 1.978 1.083
Iran 14.59 14.61 Ilnwuav 1.199 1,201
tiSIand 88.42 88.K0 Ver . St . v. A.» 2.40b 3.50?
Die Kurie mit einem * gelten nur tÜ7 oen oenkichen rlterrecknungsnerkedi

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 5. 1. handelte man
Hamburg -Süd plus 5 Pzt . mit 190, Hansa -Damps in Kleinig¬
keiten plus Pzt . mit 136' /s , Neptun plus 1 Pzt . mit 148,
Hapag in Kleinigkeiten minus Vs Pzt . mit lOft/s . Don son¬
stigen Vcrkehrsakticn wurden Hamburger Hochbahn plus
V- Pzt . mit 130 notiert . Reis und Handels (185) wurden zum
letzten Kurs umgesetzt. Bremer Vulkan notierten 3 Pzt.
niedriger mit 190, Bremer Wolle plus 3 Pzt . mit 188.

Berliner Börse . Bei uneinheitlicher Kursentwicklung war
die Grundstimmung am 5. 1. sest. Man handelte Ver . Stahl¬
werke mit 146,5 und -Farben mit 198. Bubiag , Chemische v.
Heyden und Rütgerswerke stiegen um 1 und Dessauer Gas
um 0,75 Pzt . Durch besonders seste Haltung zeichnete sich
Schering mit plus 3,5 Pzt . aus . Rückläufig waren Erdöl mit
minus 1 Pzt . Gegen Ende des Verkehrs ergaben sich keine
wesentlichen Veränderungen . Stahlvcrein und Farben schlössen
unverändert mit 146,12 bzw, mit 198 Bahnbedarf zog um
0,5 Pzt . an , während Gesfürel 0,5 und Waldhof 0,75 Pzt.
einbüßten.

Unsere SoorlmeUimgen
MII»»I»l»I»IIII»»»II»»I»»I»I»I»IIII»IIII»I»II»»I!»II»IIIIIII»III»I»»»I»II»

Deutschlands fluswahl gegen Kroatien
Fast reines Wiener Ansgebol , « erwarte«

Das Retchsfachamt Fußball hat für den am 18. Januar
in Agram stattfindenden Länberkamvf gegen Kroatien sech¬
zehn Spieler in die engere Wahl gestellt , die diesmal nicht
wie sonst tn einem Lehrgang auf ihre Form geprüft werden.
Die Länbermannschaft wirb im Gegensatz zu den Vertre¬
tungen , die zuletzt gegen die Slowakei und Dänemark
spielten , ein ganz anderes Aussehen haben , denn mit Aus¬
nahme von Iahn , Lonen und Walter wurden durchweg
Wiener Spieler berücksichtigt. Zur Auswahl stehen bereit:
Iahn (Berliner SB . 92). Ploc lVienna ). Sesta lAustrla ).
SchmauS lVienna ), Purz lFE . Wien ), Wagner lRavib ),
Mock lAustrla ), Hanretter (Admtra ), Urbanek lAdmira ),
Rlegler (Auftrta ) , Decker lVienna ), Hahnemann lAdmira ) ,
Conen (Stuttgarter KickerS), Walter (FT . Kaiserslautern ),
Besser (Rapid ) und Dureck (FC . Wien ).

Kriegsmarine -Schwimmer in krakou
Die erfolgreichen Schwimmer der Kriegsmarine Kiel stellen

sich in der kommenden Woche im Generalgouvernement vor.

Am 11. Januar starten die Matrosen tn Oitzmannstadt und
tags darauf in Kraikau. Der Marinemannschaft gehören wie¬
der bekannte Meisterschwimmer wie SietaS , Köninger , Ohr¬
dorf , Schröder , sowie ferner Cemichau , Ernst , Hetfeld , Brett¬
schneider, Hilztnger , Borschmann , Held, Krister und Rultn an.

Die wichtigste « Termine des dentsche« SchwlmmsvortS
für daS Jahr 1942 stehen fest. Nach den Hallenmetsterschafte»
am 21. und 22. Februar tn München werben die Titelkämvse
in den Kreisen bzw. Bezirken am 14. Juni veranstaltet . Es
folgen dann am 28. Juni die Meisterschaften in den Be¬
reichen bzw. Gauen . Der Höhepunkt sind bann am 11. und
12. Juli die Deutschen Meisterschaften «n Htrfchberg . AlS
verbindliche Termine für die grobe Mannschaft - prüfung oes
deutschen Schwimmsport ! sind - er 2«. Jnlt und der 9. August
bestimmt worden.

«uropa -Rangliste der Tennisspieler . Hauptschriftleiter Erich
Schönborn , der Reichsfachamtsleiter für Tennis im NSRL .,
veröffentlicht in der ,,DAZ ' eine Europa -Rangliste der Ten¬
nisspieler , die folgendes Aussehen hat : 1. ASboth -Ungarn,
2 Cucelli -Jtolien . 3. Henkel-Deutschiland, 4. Romanani -Jta-
lten . 5. MMc -Kroochien, 6. Puncec -Kroatien , 7. Göpsert-
Deu'tschland . 8. Koch-Deutschland , 9. Gaborh -Ungarn . 10. Gietz-
Deutschland.

flmateurboxer am grünen lisch
Meisterschaften 1942 noch im Bereich — Tagung unv Schulung - er Kampfrichter

Durch die Auflösung des Bereiches Niedersachsen im die
drei Sportgaue Südhannover -Braunschweig , Nordhannover
und Weser -EmS haben sich auch sür die Amateurboxer in
der nächsten Zeit einige Schwierigkeiten ergeben , die in einer
Arbeitstagung mit anschließender Kampfrichter -Schulung am
Sonnabend und Sonntag in Bremen bei Panning am Pan-
zenberg geklärt wurden . Unter dem Vorsitz des Bereichs-
fachwartes Ludwig Libertin , der nun als Gausachwart die
Amateurboxer des Gaues Weser-Ems übernehmen wird , und
im Beisein des K-Gaufühvers Weser -Ems , Hermann D . Meier,
hatten sich die Boxspovtftihter aus dem ganzen bisherigen
Sporkbereich Niedersachsen . also aus Hannover , Bremen,
Brau 'Nschwerg, Lünebuvg , Oldenburg , Osnabrück , Wilhelms-
haven und bis hinunter nach Goslar zusammengefunden , um
einmal die kommenden Meisterschaften zu besprechen und vor¬
zubereiten , zum anderen aber auch sich über den Weg schlüssig
zu werden , der in nächster Zukunft von den Amateurboxern
beschriften werden muß.

Nach einer Begrüßung durch den Bereichsfachwart Libertin,
der zu Beginn der Tagung unserer vor dem Feinde geblie¬
benen Boxkameraden ehrend gedachte, zu denen u . a. auch
der Nisdersachsenmeister Willy Tristhase (Bremen ) und der.
Deutsche Jugendmeister Wietelmann (Hannover ) gehören,
führte der Bereichsfachwart näher aus , daß sich die Lage im
Amateurboxsport Niedersachscns in einigen Abschnitten recht
schwierig gestaltet habe, daß aber trotzdem weitergearbeitet
würde , Deutschlands männliche Jugend durch den Boxsport
zu wehrwilligen , wehrtüchtigen und wehrfreudtgeu Männern
zu erziehen.

Die Fachwarte der bisherigen Bezirke und jetzigen Gaue
Hannover . Weser -Ems und Lüneburg legten ihre Rechen¬
schaftsberichte des vergangenen , Jahres vor , und es war be¬
merkenswert , daß sich in verschiedenen Städten der Spvrtbe-
trieb im Boxen gegenüber dem des Jahres 1S3S ganz wesent¬
lich gehoben hat . In erster Linie war der Nachwuchs an
diesem Aufstieg beteiligt und es ist ein Zeichen dafür , daß
unsere Boxjugend auch weiterhin einen Anstieg garantiert.

In Bremen herrschte im letzten Jahre infolge ver¬
schiedener großer Schwierigkeiten in der Vevanstaltungsfrage
eine ziemlich Flaute , aber gegen Jahresschluß wurde auch
hier eine Aufbesserung und Belebung verzeichnet . Heros-
Bremen führte 17 Veranstaltungen in den zwölf Monaten
durch , die N. ' G. Weser vier . Die letzten Kämpfe in der Halle
des Lagers Graf Spee geben Veranlassung , hier weitet aus¬
zubauen . In Oldenburg , Wilhelmshaven und Delmenhorst
war die Lage ähnlich , die Boxer , die infolge ihres Spezial-
sports nicht so zahlreich sind wie die Fußballer und Turner,
standen nicht in genügendem Maße zur Verfügung , aber
einige Veranstaltungen in diesen Städten zeigten doch, daß
im Stillen weitergearbeitet wird.

Der Gebietzsachwavt der Nordsee -HJ . im Boxen , Haupt¬
mann G. Schnakercherg , hielt «in Referat über das Boxen
unserer Jugend . Klar umrissen zeigte der Gebietsfachwart
den Weg auf . den die Jugendboxer zu gehen haben und konnte
mit Stolz feststellen, daß die Boxer der Nordsee -HJ . und des
Gebietes Niedersachsen in ihren Bergleichskämpfen mit anderen

Gebieten ihr« groß« Kampfkraft beweisen kannten . Beide Ge¬
biete sind in diesen Mcmnschoftskämpfen führend im ganzen

Nach diesen Rechenschaftsberichten der Fachwarte kam die
nächste Meisterschaft des Bereiches Niedersachsen im Boxen
zur Sprache . Wie schon eingangs betont sind die entgegen¬
stehenden Schwierigkeiten infolge der Auflösung deS Sport¬
bereiches nur größer geworden , aber der Wille aller Mitar¬
beiter war da , auch diese Meisterschaften in der bisher ge¬
wohnten Weis« zur Durchführung zu bringen , um die Schlag¬
kraft des Boxsports in Niedersachsen nicht zu zersplittern und
zu schwächen. Die Meldungen zu diesen Titelkämpfen , die
bis zum 15. Januar 1942 beim Bereichsfachwart in Bremen
vorliegen müssen ließen sich durch grobe Schätzungen bereits
übersehen , sie fallen aber gegenüber dem Vorjahre wesentlich
ab , weil inzwischen eine ganze Reihe von Kämpfern aus
Hannover . Braunschweig , Bremen , Oldenburg und Osnabrück
nicht mehr zur Verfügung stehen. Das dürfte jedoch nur eine
zahlenmäßige Schwächung der Kämpfe bedeuten , während in
qualitativer Hinsicht hier kaum N̂achteile zu verzeichnen sein
werden . Einen großen Ausfall kann diesmal die Kriegsmarine
ausgleichen , die eine ganze Anzahl starker Boxer zur Ver¬
fügungen hat und in diesen Meisterschaften eine beachtliche
Rolle spielen dürfte . Die einzelnen Meisterschastsrunden konn¬
ten entgegen der ursprünglichen Absicht des Bereichssachwartes
noch nicht angesetzt und vergeben werden , doch steht fest, daß
Hannover , Braunschweig , Bremen , und Wilhelmshaven in
erster Linie Austragungsorte sein werden . Für die Meister-
schafts-Endrunde kommen allein Hannover und Braunschweig
in Betracht , da anzunehmen ist. daß diese Städte auch den
größten Teil der letzten Meisterschaftsanwärter stellen werden.
Vorgesehen ist, in die Programme der Meisterschaften vor¬
züglich« Jugendkämpfe einzubauen , denn beide Gebiete , Nord¬
see wie Niedersachsen , verfügen über erstklassigen Nachwuchs
in den Gebiets -Lsistungsklassen . Ob es möglich sein wird,
die Gebietsmeisterschaften der HJ . Nordsee und Niedersachsen
jeweils mit den in diesen Gebieten anfallenden Senioren¬
meisterschaften zu kuppeln , muß die nächste Zeit lehren.

Bei den Europameisterschaften im Boxen 1942, die vom 21.
bis 25. Januar in Breslau durchgeführt werden , wird Nie-
derfachsen durch den Deutschen Schwergewichtsmeister Hein
ten Hoff vertreten , der von der Ostfront direkt nach Breslau
beurlaubt wurde . Trittschak (Hannover ), der im Leichtgewicht
ebenfalls teilnehmen sollte, kann infolge einer Galleneükvan-
kung nicht in Breslau starten , sonst hätte Niedersachsen zwei
gute Boxer mit besten Aussichten in diesem Rennen der besten
Boxer Europas gehabt.

Am Sonntag wurde diese Tagung der niedersächsischen
Boxführer mit einem Kampfrichter -Lehrgang im Uebungs¬
raum des BFC .-Heros abgeschlossen, den wieder der Bereichs¬
fachwart Libertin selbst leitete . Hier wurden die Kampfrichter
erneut in die Regeln dos Fachamtes Boxen eingeführt und in
Praxis und Theorie von vielen Möglichkeiten unterrichtet,
die es im Boxring geben kann . Die letzte abschließende Be¬
sprechung bei Panning am Sonntagnachmittag gehörte in¬
ternen Fragen.

ksmlllsnknrsigsn Bringe hiermit zur
Kenntnis / daß mein gü-

^ tiger, stets um mich so
besorgt gewesener Lebenskamerad,

der Maschinengesreite
I . Schaumlöffel

sein junges , hoffnungsvolles Le¬
ben sür Führer , Volk und Va¬
terland hingab.
In stiller Trauer:

Frau Erna Schaumlöffel , geb.
Deutschmann

Bremen , den 1. Januar 1942
Bachstr . 69 j

Liste , ^ 3. 1. 1942 . ^ .rinin unci
Walter traben ein Lcbwsster-
cken destornrnen . In ckanstdarsr
Ureucts : 2̂ oni vleckerlcds , Zeb
Qrotrsst , Walter Olecierlcks,

, r . 2 . Tablmeister . Bremsn , cken
3. ckanuar1942 , b4antsukkststr . 36

Jürgens Lckwestsrcbsn ist snZe-
stoMmsn . In ckanstbärer Ureucke:
Lieselotte Peters , geb . 8ek-
rsns , Hinrlck Peters , rur 2sit

r . 2 . Willsbackkaus
Barbars . Unsere Ivlontsta bat ein

Lcbwsstsrcben bestommen . In
ckanstdarsr Breucke : Dr . Karl
Derjung unck krau , Hltce , geb
BIsborst . Bremen , 5. llanuar
1942, Siel wall , 40. r . 2 , Wie-
lanck-XItnist

Heute morgen . entschlief ganz
unerwartet an den Folgen
eines Herzleidens mein gelieb¬
ter Mann , unser treusorgendcr
Vater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Gastwirt
Oswald Otto Burkhardt

in seinem 64. Lebensjahre . Er
8 iolgft seinem lieben Sohn Wer-
I ner nach vier Monatenin die

Ewigkeit . In tiefer Trauer:
Elisabeth Burkhardt , geborene
Hartmann ; Emil Pilz und
Frau , Elfe , geb. Burkhardt:

^ Hsnirsltese. 2u unseren dei-
cken ckungsn wurcks uns in
b4sinr ein gssunckss Ivläckcksn
gesekensttl (Hustet Vienstckvrk,
geb blüller , Oipl .-Ing . ckosek
vlenstckork . Br .-BIumsntbal , am
4. llanusr 1942

Die glücstlicbs Sebnrt unseres
Ltammkaltsrs Kückizer reigen
wir bocberkreut an . Hilde
Orollmann , geb . Otten , Helmut
(Urollmailn . Bremsn , 5 ckanuar
1942 , Wislsnckstr 11, r . 2 . pri-
vststftnist WislanckstrsLs

Walter Burkhardt , z. Z. im
Felde , und Angehörige

Bremen , den 5. Januar 1942
Neukirchstr . 1
Bon Besuchen bitten wir abzu¬
sehen. Die Aufbahrung erfolgte
im Bestattungsinstitut nNieder-
sachscn", Gr . Johannisstr . 170;
zugedachte Blumenspenden bit¬
ten wir dort niederzulegen . Die
Beerdigung findet Sonnabend,.
10 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Brisckwalck bat ein Brücksrcken
bestommen . Bs soll Lotkar bei¬
den . In Osnstdsrstsit u . Breucke:
Lottl SSse , geb . Turner , Heln-
rlcb SSse jr . karrten , 3. cka-

- nusr 1942, r . 2 . Bremsn , pri-
vststlinist Usmbsrtistr 97

Ibrs Verlobung geben bestaunt:
BIkriecks Llvsing , Bckuarck b4an-
nott . Barscblütts bei Lemwer-
cksr, Bremen , 6. ckanuar 1942.
Kein Bmpksng

Statt Karten
Nach einem Leben rastloser , un¬
ermüdlicher Arbeit hat unsere

liebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

^ .Is Verlobte grüöen : Herta
Vüve , ^ loz -s Wiesckenstüm-
per , blssck .-kvlsLi einem
2erstörsr . Br .-Hemelingsn , den
4. ckanusr 1942 . Brucbwsg 84

Marie DuderstadtWwe.
geb. Wrede

im 75. Lebensjahre nach kur¬
zem, schwerem Krankenlager ihre
Augen sür immer geschlossen.

Berichtigung
MK Die Trauerfeier für un-
^ seren lieben Sohn, den

Gefreiten
Rudolf Müller

findet am Mittwoch , 7. Januar,
11 Uhr , in der Kapelle des Ha¬
stedter Friedhoses statt.

Kurt Müller u . Frau , Sophie,
geb. Bulck

Bremen , Fliederftr . 28

nacht von ihren Leiden . Wer sie
gekannt hat , weiß , waS wir mit
ihrem Heimgang verloren haben.
In tiefer Trauer bitten um
Teilnahme:

Gretchen Koltdammer , geb.
Duderstadt : Mieze Jehn , geb.
Duderstadt : Meta Lücke, geb.
Duderstadt : Ferdinand Du¬
derstadt , Erich Koltdammer;
Cunibert Jehn ; Hermann
Lücke; Emmy Duderstadt , geb
Stegmann : 6 Enkelkinder und
2 Urenkel sowie Angehörige

Bremen , Hamburger Str . 89
Don Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Die Aufbahrung er¬
folgte im Be-Be-Jn .. Germa¬
niastraße , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten werden . Die
Trauerseier sinket Donnerstag
um 0 Uhr in der Kapelle des
RienSberger Friedhoses statt.

Nach kurzer Freude wurde uns
unsere kleine

Erika
wieder genommen.
In stiller Trauer:

Karl Meyer , z. Z. im Osten,
und Frau . Herta , geb. Kern,
nebst allen Angehörigen

Ein plötzlicher Tod erlöste heute
.unsere liebe Mutter , Schwiegen
mutier und Großmutter

Henny Lankenau
geb. Gärdes

kurz por Vollendung ihres 74.
Lebensjahres von ihrem langen,
schweren Leiden.

In stiller Trauer:
Henry Lankenau und Frau,
Anni , geb. Kröncke; Gustav
Lankenau und Frau , Herma,
geb. Lamcke, und Enkelkinder

Bremen , den 4. Januar 1942
Bürgermeister -Smidt -Str . 63

Besuche dankend abgelehnt . Die
Trauerseier iindet Donnerstag,
12 Uhr , im Krematorium statt.

Mein guter Mann , der beste I
Vater seiner Töchter und
Schwiegersöhne , der liebe Groß¬
vater seiner Enkelkinder und
unser einziger Vetter , der

Obersteuerinspektor i. R.
Wilhelm Fr. Cayck

schloß nach kurzem , schwerem
Leiden im 69. Lebensjahre sür
immer seine Augen.
In tiefstem Leid:

Helene Cahck, geb. Brauns;
Johann Stolle u . Frau , Thea,
geb. Cahs ; Willi Hager und
Frau , Leni , geb CayH; Willi
Unterberg und Frau , Carla,
geb. Cay4 : Enkelkinder und
Angehörige

Bremen , den 3. Januar 1942
Rcchtenflether Str . 16
Von Besuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehmen . Die Aukbah-
rung erfolgte in ' Beerdig .-Inst
Köster , wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Don¬
nerstag , 8. Januar , 11 Uhr , in
der EhristnSkirche in Woltmers-
hausen statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute abend sanft und
ruhig infolge Altersschwäche
mein lieber , herzensguter Mann,
unser guter , so treusorgender
Vater , unser lieber Schwieger¬

vater . Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Emil Jahnke
im eben vollendeten 81. Lebens¬
jahre . In stiller Trauer:

Helene Jahnke , geb. Harms;
Adolph Koch n . Frau , Minna,
geb Jahnke ; Hanni Jahnke;
Emil Ivans » . Frau . Fran-
ziska , geb. Jahnke ; Emil
Jahnke und Frau , Käthe , geb.
Busch; Ed» Brumund und
Frau , Adele, geb. Jahnke;
6 Enkelkinder u . Angehörige

Bremen , den 3. Januar 1942
Linienstr . 5
Die Aufbahrnng ist im Beerdi¬
gungsinstitut „Pietät ", Hum-
boldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten
werden Die Trauerseier findet
Donnerstag , 8. Januar , 10 Uhr,
in der Kapelle des RienSberger
Friedhoses statt.

Nach kurzer , heftiger Krankheit
entschlief plötzlich und unerwar¬
tet unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Bertha Müller
Stndienrätin i . R.

im 69. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Dr . Äernhard Guttmann und
Frau , Thercse , geb. Müller;
Ernst Roll und Frau . Elfe , H
geb. Müller ; Diakonisse Lotte
Roll ; Frau W . Müller Wwe .;
Paul Günther Müller und
alle Angehörigen

Bremen , den 3. Januar 1942
Buchenbach bei Plauen i . V.
Die Aufbahrung erfolgte in der
Beerb .-Anst . „Heimkehr ", Beyer
L Busch, Albrechtstr . 8; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet Mittwoch
11 Uhr im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet wurde
unser kleines

Hiinschen
Herbert und Walter ? Brüder¬
chen, uns wieder genommen.
In tiefer Trauer:

Johann Jendrek und Frau.
Anna , geb. Szaja

Dr .-Grohn , 4. Januar 1942
Sandstr . 19
Die Beerdigung findet Mitt¬
woch, 7. Januar , 16.30 Uhr von
der Grohner Kapelle aus statt.

Heute entschlief im 78. Lebens¬
jahre nach langer , schwerer
Krankheit , jedoch unerwartet , in¬
folge Herzschlages mein lieber
Mann , unser lieber Vater,

Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Heinrich Ohen
In tiefer Trauer:

Frau Betth Otzen, geb, An¬
gelbeck, nehst allen Ange¬
hörigen

Bremen , den 4. Januar 1942
Holunderstr . 44
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn ., Germaniastr . 56. Die
Trauerfeier findet Donnerstag,
14 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig im
62. Lehensjahre mein lieber
Mann , unser guter Sohn , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Sttbin Voigt
nach einem arbeitsreichen Leben.
In tiefer Trauer:

Anna Voigt , geb. Krenkewitz;
Auguste Voigt , geb. Poetsch,
als Mutter ; Max Neubert u.
Frau , Martha , geb. Voigt;
Marie Eickworth nebst Ange¬
hörigen

Bremen , den 4. Januar 1942
Utbremer Str . 193. Memel
Aufbahrung in der Beerb .-Anst.
„Nordlicht ", H. Schomaker , Ut¬
bremer Str . 159. Trauerseier
.Donnerstag , 10 Uhr , im Kre¬
matorium.

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach langem , schwe¬
rem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , die

Gastwirtin
Elisabeth Schröder

geb. Hüsing
in ihrem 48. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Bernhard Schröder ; Heinz
.Schröder , z. Z. im Felde , und

Frau , Martha , geb. Zander;
Albert Schröder ; Bernhard
Schröder und Angehörige

Bremen , den 4. Januar 1942
Westerstr . 118
Die Aufbahrung erfolgte im Be¬
erdigungsinstitut „Niedersach¬
sen", Kr . Johannisstr . 170; zu¬
gedachte Blumenspenden dorthin
erbeten . Die Traucrfeier findet
Mittwoch , 12 Uhr , im Krema¬
torium statt

Ein grausames Schicksal nahm
uns nach kurzer , schwerer Krank-

, heft unser süßes Kind , unsere
Brigitta

im fast vollendeten 2. Lebens¬
jahre . In tiefem Schmerz im
Namen aller Angehörigen:

Bodo Ahlers u . Frau , Marie,
geb. Köster

Bremen , den 3. Januar 1942
Hossnungstr . 1. Jeder
Aufbahrung erfolgte im Insti¬
tut Feiertag , Osterfeuerbcrgstr .,
wohin auch etwaige Kranzspen¬
den erbeten . Beerdigung Mitt¬
woch, 7. Januar , 10 Uhr , von
der Kapelle des Waller Fried-
hofeS.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute sanft , und ruhig
nach kurzer , schwerer Krankheit
unsere liebe, herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmut¬

ter , Stiefmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Johanne Schmidt
verw . Koch, geb. Hespos

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilh . Koch und Frau , Frieda,
geb. Müller ; Joh . Koch und
Frau , Marie , geb. Mentz ; Aug.
Borgmann und Frau , Frieda,
geb. Koch; Gustav Köhnsen N.
Frau , Johanne , geb. Schmidt:
Konrad Schmidt und Fron,
Anna , geb. Heller ; Karl Hel¬
ler und Frau , Jda , geborene
Schmidt : Luise Satter Wwe .,
geb. Schmidt ; Thön Boon » .
Frau , Wilma , geb. Schmidt,
nebst allen Enkelkindern , Ge¬
schwistern und Angehörigen

Bremen , den 4. Januar 1942
Die Aufbahrung erfolgte im
Pathologischen Institut , A. schw.
Meer ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauerseier
findet Donnerstag , 12 Uhr , in
der Kapelle des Hastedter Fried-
hofes statt . Es wird geheten.
von Beileidsbesuchen Abstand zu
nehmen.

Die Beerdigung unseres lieben
Entschlafenen , des

StraßenbauausseherS
Hinrich Töbelmann

findet am Mittwoch , 7. Januar,
14.80 Uhr , vom Trauerhause
aus statt . Die Hinterbliebenen
Bremen -Habenhausen , Holz-

Plötzlich und unerwartet wurde
mein lieber Mann , unser her¬
zensguter Vater , unser Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Neffe, der

Kaufmann und Ingenieur
Ernst Schmidt

im 49. Lebensjahre infolge Herz-
schlages aus seinem arbeitsrei¬
chen und verantwortlichen
Schassen von uns genommen
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Rika Schmidt , geb Spiering;
Hein - Liider und Annegret
Schmidt ; Heinrich Schmidt n.
Frau ; Wilhelm Loose n . Frau

Wilhelmshaven . Br .-Blumenthal
Wilhelmshaven , 4. Januar 1942
Genossenschaftstr . 124
Der Tag der Beisetzung wird
noch bekanntgegeben . Etwaige
Kranzspenden nach der Kapelle
in Aldenburg erbeten . Von Bei¬
leidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Nach einer schweren Operation
ist heute plötzlich und unerwar¬
tet mein lieber , guter Mann,
unser lieber Vater , Schwieger¬

vater , Bruder , Großvater,
Schwager und Onkel

Johann Hansen
im 63. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen. In stiller Trauer:

Johanne Hansen , geb. Reiche,
Kinder und Angehörige

Br .-Schönebeck, 3. Januar 1942
Borchshöherweg
Die Beerdigung findet Mitt¬
woch, 7. Januar , 14 Uhr , von
der Lesumer Kapelle aus statt.
Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Unser lieber , herzensguter Bru¬
der, Schwager und Onkel

HeinrichKroger
Hanptsachbearbeiter der Rohstoff¬
versorgung im ReichSlnftfahrt-

ministerium Berlin
ist nach schwerer Krankheit im
Alter von 47 Jahren sanft ent¬
schlafen.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die Geschwister n . Angehörigen
Bremen -Blumenthal , Bremen,
den 5. Januar 1942
Die Beerdigung findet Freitag,
9. Januar , 15 Uhr , von der
Res. Kirche auS statt . Trauer-
feier 14 Stunde vorher . Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
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Fundamt . Wer im Dezember
beim Polizeipräsidenten e
Fund angezeigt bat , kann
znm 31. Januar 1942 beantra
ihm die Fundsache berauszuge
später erlischt sein Recht. !
Fundamt im Polizeipräsidi
Zimmer 121, ist von 9

Freibankfleisch . Am Mittwoch , dem
7. Januar 1942, von . 19—14 Uhr;
1000 Karte » Nr . 18 001—14 " "
Verkauf nur gegen Karten.

krniikrung -̂ u. Wirtrckaltrsm»
Unmittelbare Abgabe von >_

durch Erzeuger an Richtselbstver-
sorgcr . Mit Wirkung vom

durch Ntcht-ben Erzeuger an
.sorger nicht mehr

Bestellscheine der Reichsei«sondern nur noch auf Grui
Berechtigungsscheinen erfolgen.
Die Ausstellung der Berechti¬

ge! erfolgt durch das Ern
rungsamt , Breitenweg , durch

in den bremischen Landgemein¬
den. Die Erzeuger brauchen d'
einbehaltenen Berechtigungsscheir
sowie etwa angenommene Bezu>
scheine nicht beim Ernährung!
aMt abzuliefern , sondern müsse
sie aufbewahren und dem Eier-
wirtschaftsverban
vorzeigen . Die
scheine, die mit dem Zusatz „vor
einem Erzeuger " versehen sind
dürfen nur von Erzeugern , nichi
dagegen von Lebensmitteleinzel-
Händlern Oder sonstigen Vertei¬
lern beliefert werben . — 4. 1. 42
Ernährungsamt der Hansestadi
Bremen . ' _

I 8«I»r»It»-,8»rt,»n->,.
I >«täianna »tdla»n
» »74718
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selten -

oder gut!
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Wichtig für alle Verteiler ! Um.
tausch det Bedarfsnachweise fiii
Brot in Bezugscheine . Auf An
ordnung des Neichsministers füi
Ernährung und Landwirtschaf
haben die Verteiler , Bäcker und
Konditoren mit Wirkung
12. 1. 1942 die Einzelabsch
sämtlicher Reichsbrotkarten . ..
Brotabschnitte der Zusatzkarten
für Schwer - und Schwerstarbeiter
sowie der Zulagekarten für Lang»
und Nachtarbeiter und der Reichs¬
karten für Urlauber , ferner die
Reise - und Gaststättcnmarken für
Brot und Sie Brotmarken für
Wehrmachtsangehörtgc auf Bogen
aufgeklebt abzuliefern . Lediglich
die 10-g-Abschnitte der Reichs-
brotkartc 8 brauchen nicht aufge¬
klebt abgeliefert zu werden , son¬
dern sind wie bisher in den vor¬
geschriebenen verschlossenen Brief
umschlügen abzugeben.

Die erwähnten Abschnitte und
Marken sind sämtlich in Zehner-
xeihen bis zu 100 Stück je Bogen
aufzukleben . Die Bogen dürfen
nur einseitig beklebt werden
4. 1. 1942. Ernährungsamt der
Hansestadt Bremen.
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käsisi genügen sekon 2—̂ ^ obisttsn
bissrif'ts klognesio . um die äou^e
ru neutralisieren , dodurck die bs-
rek>vsrd6n in lcurrer ^ei»ru deksden
und den käagen ru normaler kotig-

lreit rurüdcrulütlrsn.

d» allen Xpotkekv« wr 1L? loa.
6t) lableNenj rv

dos ist gonr
prlmo. oud» okne fiokd ».
oder mit einer guten 5oÜe.
§!s droueden nur den Knorr^
Ledenvrürtsl kein »erdrüc¬
ken. gtottrüdren . mit i/s ktr.
^Varser unter UwrÜdren >
Minuten Korden, t/z kelng».
sd»nittene2vsisdel mit otv,o»
Üutter goidgeld »dimorea.
eor Lade gsden , aod m̂ola
ov k̂ocden lassen, fertig t

mervSsttlieM
Herzklopfen, Herz-

flechenu.andere nervöseHerzbeschwerden?
Da « Herz durch „Herzkraft" schonend
stärke». FlascheM2.7L>, nur in Apotheken.

Wichtig für Verteiler von Bohnen¬
kaffee ! Gemäß der amtlichen Be¬
kanntmachung vom 14. 12. 1941
haben die Verteiler die zusam¬
menhängenden Abschnitte Ist 24
und Ist 25 der rosa und blauen
Nührmittclkarte 81 für Normal-
verbraucher nach Ablauf der Zu-
tcilunasveriode . und zwar am 12.
und 13. 1. 1942, auf Bogen aufge¬
klebt, gesondert von den übrigen
Abschnitten der Nährmittelkarten,
bei den zuständigen Stellen zur
Ausstellung von Empfangsbe¬
scheinigungen einzureichen . Für
diese Empfangsbescheinigungen
sind von der Reichsstelle für
Kaffee herausgegebene Vordrucke
zu verwenden . Die Vordrucke
werden den zur Wirtschaftsgruvve
Einzelhandel gehörenden Vertei¬
lern durch die Wirtschaftsgruvve
zugestellt , während die Bäcker und
fonstigen Verteiler , die der Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel nicht
angehören . , die Empfangsbeschei¬
nigungen in der Zeit vom 5. bis
10. 1. 1942 bei den zuständigen
Stellen in Empfang zu nehmen
haben . Die Empfangsbescheini¬
gungen sind in doppelter Aus-
fertigung durch die Verteiler vor¬
zubereiten . Eine Ausfertigung
verbleibt beim Ernährungsamt,
während die andere Ausferti¬
gung vom Kleinverteiler ord¬
nungsgemäß aufzubewahren ist.
4. 1. 1942. Eruährungsamt der
Hansestadt Bremen. _

Anordnung über die Abgabe der
Bestellscheine . Die Bestellscheuie
der für die Zeit vom 12. 1. vis
8. 2. 42 gültigen Lebensmittel-
bezugskarteu einschl. der Bestell¬
scheine 32 der Reichseierkarten
und der Rcichskarten für Mar¬
melade iwahlweite Zuckerl sind
bereits in der Woche vom 5. bis
10. 1. 1942 bei den Verteilern
abzugeben . Wer die Bestellscheine
nicht rechtzeitig abgibt , kann auf
Belieferung keinen Anspruch er¬
heben.

Alle Reichsfettkarten enthalten
für jeden Bestellschein ein freies
Feld auf der Vorderseite der
Karte , in welches der Verteiler,der den Bestellschein entgegen¬
genommen bat . seinen Firmen¬
stempel zu setzen hat . Soweit ein
Verteiler mehrere unmittelbar
untereinander liegende Bestell¬
scheine entgegennimmt , kann er
die freien Felder auch so über¬
stempeln , Satz mit einem Stem-
pelaufdrück mehrere Felder ge¬
kennzeichnet werden . — 4. 1. 42.
Ernärungsamt der Hansestadt
Bremen.

Zusatzkarte « für Schwer - nud
Schwerstarbeiter sowie Znlagekar-
teu für Lang - nnd Nachtarbeiter.
Bon - er 32. Zuteilungsperiode
ab werden die bisher für eine
Zutctlungsveriode geltenden Zu-
wd - und Zulagekarten in te vier
Wochenkarten aufgeteilt . Die Zu-

-satzkarten für Schwer - und
Schwerstarbeiter enthalten ent¬
sprechend der bisherigen Rege-
lung bei der Zulagekarte künftig
Einzelabschnitte für Brot , Fleisch
und Fett , so daß jeder Schwer -,
Schwerst -, Lang - und Nachtarbet¬
ter in einer Woche nur eine Zu¬
satz- bzw. Zulagekarte erhält.

Die Betriebe sind verpflichtet,
die Zusatz - und Zulagekartcn je¬
weils wöchentlich auszugeben . An
Gefolgschaftsmitglieder , bei denen
am Tage der Ausgabe der Wo¬
chenkarte die Eigenschaft als
Schwer -, Schwerst -, Lang - oder
Nachtarbeiter nicht mehr besteht
sowie an Gefolgschaftsmitglieder,
die am Tage der Ausgabe der
Wochenkarte ihre Arbeit vorüber¬
gehend , z. B . infolge Krankheit,
Urlaub oder sonstiger Arbeitsbe¬
hinderung , unterbrochen haben,
dürfen keine Zusatz- oder Zulage¬
karten ausgehändigt werden . Die
tu diesen Fällen von den Be¬
trieben einbehaltenen Karten
ssnd nach Ablauf - er Znteilungs-
veriode an das Ernährungsamt
zurückzugeben . — 4. 1. 1942. Er-
nährungsamt - er Hansestadt
Bremen.

Vnlvreleki

Primaner beaufsichtigt Schularbei¬
ten . Angebote unter L 6379

Vsr >« » sn

Stratzenbahnjahreskarte Nr . 471 ver¬
loren . Abzugeben gegen Beloh-
nung Saarlautkrncr Straße 9

Trauring , gez. D , v . 5. 6. 27. Fein¬
heit 759, von Hohentorsplatz bis
Falkenberger Str . Dahlmann , Fal-
kenberger Str . 14. Abzugeben geg.
Belohnung nach 10 Uhr.

7 ksa 1 sr

Staatstheater . Heute , Dienstag , 17
g bis 19.30 Uhr , Dienstag -Platzmiete:
i, „ Emilia Galotti ", Schauspiel von
S Lessing.
. Mittwoch . 17—19.45 Uhr : Mittwoch-
^ Platzm . Gr . L „Die Fliegerin ".
^ Operette von Ouebenseldt . Musik

von Arno Vetterling.
c Donnerstag , 17—19.30 . Uhr Don-
. nerStag -Platzmiet « Gr . L , « rstauf-
j sührung ! „Der Musterbauer ", Ko-
: mödie v. August HinrichS.
- Schauspielhaus . Heut «, Dienstag , 17,

Ende 19.15, 10. So .-Di«. 0V̂ ««ll»
nacht in Wien ". (Die Abonnenten

. haben da» Tauschvecht.)
Mittwoch , 17, Ende 19.15 Uhr : 10.

So .-Mi . : o „Ballnacht in Wien ".
Donnerstag . 17, Ende 19.15 Uhr o

„Ballnacht in Wien ".
Freitag , 17, Ende 19.15 Uhr , I ! . Ka .-

Frei ., Erstausführung : „Melufine ".
Schauspiel v. Richard Billinger.

Sonnabend , 17, Ende 19.15, 11. Ka .-
So .: „Melusine ".

Itonivrl«

6. Philharmonisches Konzert heute v.
16.30—18.30 Uhr im großen Saale
der Glocke. Leitung : General¬
musikdirektor H. Schnackenburg.
Solisten : Franz Lauschmann , Oboe.
Adrian Aeschbacher, Klavier,
Programm : M . Reger : Romantische
Suite . B . Müller -Lamperts : Klei¬
nes Konzert für Oboe und Orche¬
ster. Uraufführung . Beethoven:
Klavierkonzert O-äur . Haydn:
Symphonie b!s-ckur Nr . 8 (99). —
Die zweit« Rat « der Eintrittskar¬
ten ist jetzt fällig ! — Karten zu Rm.
3.80. 3.50, 8.—, 2.50, 2.— bei
Praeger L Meier , Bischofsnadel 1

Vorlrtigs

Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Dienstag , 6. 1.: Deutsche
Gesellsch. für Rassenhygiene . Ober¬
studienrat vr . H. Duncker -Bremen.
6. Bortrag : „Vom ewigen deut¬
schen Volk". 18 Uhr , AtlantiS-
Saal . Oeffentlich . Eintritt frei.

VsrgnUgungsn

Regina -Palast . Jeden Mittwoch
Nachmittags - u . Abendvorstellung.
Anfang 15.30 u . 19 Uhr . Kapelle
Bruno Bücke und seine Solisten

Vsrilslgslungsn

Oeffentlich« Versteigerung . Am Mitt-
woch, 7. Januar 1942, vorm.
10 Uhr , versteigere ich in den
Lagerräumen d. Weser -Lagerungs-
A. G., Schuppen 3, Emder Str.
(Haltestelle der Linie 3, Einder
Straße ) in behördlichem Austrage:
Speisezimmer , Schlafzimmer , Flü-
gel (Blüthner ), 2 antik « Schränke,
antike Truhe , Sofa , Teppich , Ses - .
sel, Tische, Stühle , 2 antike Tische,
Chaiselongue , Nähmaschine , div.
Einzelmöbel , Eßservice , Zinnge¬
säße, Wäsche, Kristall -, Glas - und
Porzellansachen , Haus - u . Küchen-
gerät und viele nicht genannte
Gegenstände meistbietend gegen
bar . Nustede , Gerichtsvollzieher,
Altenburger Straße 12

Öffentliche Versteigerung . KSni'g-
straß « 11. Heute , Dienstag , 6. d.
Mts ., 14 Uhr , versteigere ich im;
behördlichen Austrage die nachbe-
nannten Gegenstände öffentl . meist-
bietend gegen bar : Orientbrücken,
Büroschränke , Kücheneinrichtung,
Chaiselongue , div . Einzelmöbel,
Sofa und 2 Sessel. Bücher , Bil - .
der , Wäsche aller Art und viele
nicht genannte Gegenstände . Bohl-
mann , Gerichtsvollzieher , Wacht-
straße 40

Öffentliche Versteigerung . Am Diens¬
tag , 6. Januar 1942, nachm. 13.30
Uhr , in der Turnhalle , Auf den
Häfen 66, im Austrage des Herrn!
Dberfinanzpräsidenten Weser-Ems:
Büfett , Chaiselongue , Kleiber-
Kleiderschränke , Küchenschränke,
Tische, Stühle , Bettstellen und an¬
dere Haushaltungsgegenstände.
Boeder , Rosenbusch, Gerichtsvoll¬
zieher, Wachtstraße 36

7 s i I k s b s r

Tcilhaber (in ) mit 5—10 000 -A-si
(stille Beteiligung ) geg. gute Wa-
rensicherheit und hohen Verdienst.
Gest. Angebote unter B 6370

7isrmsrlc<
Verkauf

Beste Läuferschweine . 50—80 Kilo
Skupin , Blumenthal , Reuterstr . 2

Ankauf
Kanarienvögel , gute Sänger . Ange¬

bote unter Z 5088
Entlausen

Schwarzweitze Dogge entlaufen . Geg.
Belohnung abzugeben . Braune,
Osterdeich 4. Ruf : 4 06 21

Vsrsckisllsns»

Allen unseren Freunden und Be¬
kannten zur Kenntnis , daß wir.
mit dem heutigen Tag « die Bür¬
gerschenke. Am Wall 111, eröffnen.
Wilh . Thies und Frau.

Wer verleiht Weißes Brautkleid im
Februar für einen Lag ? Zuschrts-
ten erbeten unter H 6398

Wer frisiert im Hause?
Telefon Nr . 8 2095

Reinigung von Bildern , Restaurie¬
rung von Oelgemälden , auch be¬
schädigten. Kunstmaler Walter,
Bremen . Pelzerstr . 6. Nur schrift¬
liche Angebote .

Parkett schleift maschinell G. A
Papenhausen . Gr . Johannisstr 169-
Rus : 5 30 8b

SsrekSNl . kmptsklungsn

Geschästsiibernahme . Hierdurch gebe
ich bekannt , daß ich das von Herrn
Schlächtermeister August Drücker
geführte Geschäft. Br .-Hemelingen,
Bahnhofstr . 52, übernommen habe
und unter dem Namen Hans Rade,
Schlächterei , Bremen -Hemelingen,
Bahnhosstraße 52, weiterführen
werde . Ich bitte das meinem Vor¬
gänger geschenkte Vertrauen aus
mich übertragen zu wollen . Hans
Rade, Schlächtermeister , Br .-Heme-
lingen , Bahnhofstr . 52, Rns 41250

Puppen -Doktor . Puppensachgeschäst
E. Bulling , Landwehrstratze 22
Ruf . 810 04

Paul Thomas . Färberei und Che¬
mische Reinigung . Nach wie vor.
Hauptgeschäft : Waller Heerstr . 122.
Ruf : 8 02 22 Filialen : Hemm¬
straße 116; Buntentorsteinweg 34;
Hansastr 231 und 65; Hastedter
Heerstr 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Lloydstraße 81; Öfter-
seuerbergstraße 103; Vegesacker
Straße 69; Vor dem Steintor 14.

Schrott , Altpapier . Metall «. Wrissen-
berg, Hohetorstr . SO/SS. Ruf : 54271

Versenkbar « Nähmaschine , gwt erhal¬
ten , zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preis unter E 1008

Herren -Bademantel (mittler « Größe)
u kausen gesucht. Angebote mit
preis unter L 5121

Lu vsrksulsn
Gasherd , gut erh., 8flam ., zu der-

kaufen . Angebote unter F 6380
3fl. Gasherd mit Bratofen , 50 Mk

Arensburgstraße 11 »
2 Lampenschirme , zus. 25 Mark.

Wiihelmstrahe 2
Brautkleid , Preis 35 Nachzusr.

n . 14 Uhr . Ndr . Geschst. Vegesack
Damen -Krimmermantel , Er . 42/44,

neuwertia , «ilektr. Bügeleisen , 220
Volt , 8 Vorleger , 1 Puppenwagen
1 Puppe und Kinderklaopstuhl , 1
Oberdett , 2 Kissen. Auf : 4« 59 38

l , DaMen -Pelzmantel , Vr ^ 44/40
schwarz, ungetragen , zum Laden¬
preis von 000 Mk. zu verkausrn.
Angebote unter R 6362

Radioapparat (Siemens -Lehrmeister)
6 Röhren , 7 Kreise, neu . Ruf
54 50 14

Gut »rh . Stubenofen . Angebote mit
Preis unter G 6375

Staubsauger, auch defekt, gesucht.
Alter Postweg  7

Zugsester älter . Einspänner . Angel»
m. Preis u . B 166 postlagernd
Schwanewede

Gut erh. Wohnwagen zu kausen
gesucht. Angeb . unter N 6381

Such« Segeljacht oder Motorboot
zu kausen . Zuschriften . unter:
„München 7997" an Ala . Wien
l ., Wollzeile  16

Zwillings -Kinderwagen . Bremen-

Gut «rh . Kinderwagen . Hübner,
Br .-Blumenthal , Goethestr . 15

Kinderr , Mutter v. 9 Kd. s. o. erh.
Kinderwagen . Angeb.  u . L 6401

Dampfmaschine zu kaufen gesucht.
Angebote  unter V 6366

Parteidienststelle in Bremen -Degesack
sucht 1.: Sekretärin , vertrauens¬
würdig , sür das Büro deS Dienst
stellenleiters . Bedingung : mehrjäh
rigr Berufserfahrung , völlige Be
herrschung von Kurz - und Maschi
nenschrift , sicheres, gewandtes Aus
treten und tadellose Umgangssorm
2.: Zwei Kontoristinnen , sicher ar
bettend , mit guten Kurz - u . Ma
schinenschrist-Kenntniss . Ausführt
Bewerbungen m. Lichtbild , Zeug¬
nisabschriften , Gehaltsansprüchen
und Angabe des frühesten Ein-
trittSterminS erbeten unter S 8904
an die Expedition der ,,BZ'

Stenotypistin bei angenehm . Tätig¬
keit sucht Bauunternehmung . An
gebö te unter H 0376

Stenotypistin für teiln, , selbst, « rb
ev. Anfängerin . Männl . Kraft
für Versand und leichtere A^
betten . Zuderl . Telesonistin ev
halbtags sür Dienststelle gesucht
Angebote unter A 6369

Stenotypistin f. einige Nachmittags
stunden ges. Angebote u . I 6377

Gesucht für Dienststelle in Begesack
Bürokraft für halbe Tage . Aug
u. G 2843 GefchäftSst. Vegesack.

, - - hreiberin für vielseitiges
Arbeitsgebiet , evtl . halbe Log«
Angebok unter E 1480

Zuverlässige Kontoristin für daS
Aentralbüro eines bedeutenden Un¬
ternehmens z. möglichst bald,,
Antritt ges. Angeb . u . W 638!

Stenotypistin , evtl . ä. Anfängerin
gesucht. Schädlich L Jakob . Svm
merstraße 20/24

Zahnärztl . Helferin evtl . Anlernling
Dr . Warnecke, Langemarckstr . 135
Ruf : 5 30 05

Kindergärtnerin nach Wien zu zwe
kleinen Kindern für dauernd ges.
Ausführliche Angeb . unter E 52548

1 Tüchtige Verkäuferin , evtl . junger
Mädchen zum Anlernen , für sos
Erich Witte , Lebensmittel , Br.
Blumenthal , Ruf : 824

Junges Mädchen als Berko
s, LebenSmittelgesch . Ruf 4 74 62

Reit - oder Osfizierstiefel , guterhalt .,
gesucht. Ang . u . T 6364

Altgold , Altsilber , Schmucksachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich , Papenstraße 16.
Gen : 6 41/50640

Volksempfänger , Wstrom , autom
Pistole 7,65 oder 6,35. Angebote
mit Preis unter K 6378

zu kaus ges. Ang . u . Z 52 545
vristmarstsn

Tüchtig « Näherinnen gesucht. Hin¬
eilst Meherdiercks . Segelmaisterrt
Bremen . Bei der Reeperbahn S
und Begesack, Hafenstrabe 37/38

Aeltere Haushälterin sür 4 erwachs
Pers ., ländl . Haushalt , mögt . bald
gesucht. Angeb . unter B 2901 an
die Geschäftsstelle Vegesack

Haushälterin auf sos. !oder zum
1. Febr . gesucht. Hinr . Thoben
Stendorf 6

Tüchtige Hausgehilfin sür ganz oder
Tag . König -Albert -Stratze 26.

Ruf : 4 21 32 ,

iriesmarken -Ankaus — Berkaus.
A. Heine L Co.. Fe-delhören 1

Anrulsiksn

guten Verdienst gesucht. Angebote
unter Z 6368

stäisigsrucks

berufst . Frau . Ang . u . G 5113

ca. 80 -/«! (evtl . 2 Zimmer , Küche.
Bad ). Angebote unter D 1004

gesucht. Angebote unter Ü 1495

möbl . Zi . in Br .-Vegesack. Miete
bis 40 Adr . in der Geschäfts-
stelle Begesack_

legdnheit , in Vegesack-Grohn , von
berufst . Frau . Angebote unter
2905 an die Geschästsst. Begesack

lädchen sucht Zimmer mit Kgch
gelegenh. Vegesack-Aumund . Ang
u . G 2940 Geschästsst. Vegesack

Möbeilagerung . Wilhelm Rose
brock. Breitenweg 28

Woknungrlsurek

thal gegen gleiche in Blumenthal
oder Umgegend . Adresse in der Ge
schäftsstelle Br .-Mu -menthal

Großdeutschlds ., Wohnungstausch,
Wohnungsnachweis , Möbellage¬
rung , Geldschranktransporte . Louis
Neukirch , Bahnhosstraße 31. Rui:
2 12 34/37

SksIIsnsngsbok«
ioldgrabe L Schift , Mineral-
Schmieröle und Fette , suchen sür
sos. Stenotypistin (auch sür halbe
Tage ); zu Ostern einen Lehrling
und einen weiblichen Anlernling
für Kontor ). Bewerbungen mit
Zeugnissen schriftlich erbeten.

Männliche
tüchtiger Expedient sür Versa
und Lager gesucht. Angebote erb.
an I . C. Runken L Co., Segel-
tuchwarensabrik , Brm .-Sebalds
brück, Sebaldsbrücker Heerstr . 177

düngen beim Wirtschaftsamt
Herdentorsteinweg , Zimmer 9

2 Bäckergesellen per sosort gesuiHt
Fr . Bredehorst , Hemmstr . 91

gesucht. Westermeher , Bremen
Aumund , Grenzstraße 29

Dauerbeschästigung im Tele¬
graphenbaudienst in Bremen ge¬
sucht. Bedingungen : gesund, kräf¬
tig , unbescholten . Bewerber wollensich melden:Telegraphenbauabtei-
lung Bremen . Neustadtswall 28 8

gesucht. M . Niemester , Zigarren
Bremen , Altenwall 29

Meldungen beim Wirtschaftsamt.
Herdentorsteinweg , Zimmer 9

mit guter Allgemeinbildung und
schneller Auffassungsgabe zum
1. April 1942 gesucht. Bewerbun¬
gen unter Beifügung eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufs und des
letzten Schulzeugrnsses erbeten.
Friedrich A. Flamme , Ostertor-
steiuweg 85_

1. April 1942 von Holzimpor
Geschäft gesucht. Ang . u . I 6355

Weibliche
Sekretärin sür den Leiter der tech

Al-teilung , die mögl . schon in einer
leistn. Abteilung tätig war und
selbständig arbeitet , gesucht. Steno¬
graphie u . Maschinenschreiben Vor¬

aussetzung . Ausführliche Bewer¬
bungen unter E 345 an Ala-
Nnzeigen -Ges. m. b. H., Hannover

Eine Hausgehilfin sür V» od. ' /, T
Brm .-Vegesack, Grünestr . 37

Hausgehilfin baldmögl . sür ruhigen
Privathaushalt für ganz oder
V, Tag gesucht. Meurer , Klugkist-
straße 23, Ruf  2 83 55

Hausgehilfin oder Aushilfe krank¬
heitshalber aus sos. ges. Wulfs.
Roonstr . 48, Fernr . 4 35 54

Hausgehilfinnen und Frauen sür
die Zentralküche der Städtischen
Krankenanstalten gesucht. Mel
düngen Direktion der Städtischen
Krankenanstalten , St . Jürgenstr.

Kinderl . Hausgehilfin z. 1. 2. oder
später sür mod . ' Privathaushalt.
Dr . Dettmers , Alten Eichen 40,
Ruf 4 24 83

Zuverlässige Hausgehilfin . Schwach-
hauser Ring 4

Frauen sür leichtere Arbeiten auch
iür halbe Tage gesucht Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Menck Schultze
äc Co. Akt Ges. Admiralstr . 96.

Junges Mädchen zum baldigen An-
tritt gesucht mit Kenntnissen in
Stenographie u . Schreibmaschine.
Nur schriftliche Angebote mit Ge¬
haltsansprüchen erbeten , an Ein¬
horn -Apotheke, Dobben 98

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Der große Erfolg in der
3. Woche immer wieder ausver¬
kaufte Vorstellungen mit dem
entzückenden ' Ufa -Film : „ Tanz mit
dem Kaiser ". Marita Rökk, Wolf
Albach-Retty , Maria Eis , Rudolf
Carl , Lurie Englisch uwd Axel v.
Amdesser sind die Hauptdarsteller
dieses von Georg Jacoby inszenier¬
ten Films / Die neueste .Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen / . Vorverkauf tägl . von
11 biS 19 Uhr.
Wir wiederholen am Sonntag , um
11 Uhr dorm . den packenden und
interessanten Film : „Michelangelo"
(Da » Leben eine» Titanen ). Eine
der gewaltigsten Epochen der Ge¬
schichte wird hier zum packenden
ErlebniSI / Jugendliche haben Zu¬
tritt / Barverkauf ab heute.

Ufa-Europa . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : (3. Wvchel) Der große Erfolg
ist zum Stadtgespräch geworden:
Hilde Krahl und Mathias Wieman
in der herzerfrischenden Filmkomö¬
die „DaS ander « Ich ". Harald
PauUen , Erich Nonto , Walter
Janfsen n . a . spielen weitere
Hauptrollen unter Wolfgang Lie-
beneiner » Spielleitung / Die neu¬
este Deutsch« Wochenschau / Ju¬

gendliche nicht zugelassen / Vorver¬
kauf täglich von 11 bis 19 Uhr.
Sonntag vorm . 11 Uhr wieder¬
holen wir den packenden Repor¬
tagefilm „ Großmacht Japan " (Die
Wacht im Fernen Osten ) / Ju¬
gendliche zugelassen / Vorverkauf
ab heut «.

Ufa-Kaiser . Heut« nur 5.80 Uhr
(Wiederaufführung ) : Der herrliche
Panorama -Film : „Ihr Leibhusar"
mit Magda Schneider , Lucie Eng¬
lisch, Maul Kemp / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend
liche ab 14 Jahren zugelassen.
Heute , morgen und Donnerstag,
2.30 Uhr : Große Märchenvorstel-
lung : „DaS tapfer « Schneiderlein ".
Getreu nach dem Märchen von
Gebr . Grimm / Im Beiprogramm:
„In der Höhl« des Wetterriesen " ,
ein Kasperfilm der Hohnsteiner
Puppenspieler / Kassenössnung be¬
reits um 1 Uhr.

Ufa-Palast . Heute nur 5.30 Uhr
(Wiederaufführung ) : Der herrliche
Panorama -Film : „ Ihr Leibhusar"
mit Magda Schneider , Lucie Eng¬
lisch, Paul Kemp / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelassen.
Heute , morgen und Donnerstag,
2.30 Uhr : Große Märchenvorstel¬
lung : „Das tapfere Schneiderlein ".
Getreu nach dem Märchen von
Gebr . Grimm / Im Beiprogramm:
„In der Höhle des Wetterriesen ",
ein Kasperfilm der Hohnsteiner
Puppenspieler / Kassenössnung be
reits um 1 Uhr.

Ufa-Apollo . Heute , 5.30 Uhr (Wieder¬
aufführung ), Ein Film , der Her:
und Ohr erfreut : „ Gern hab ' in
die Frau 'n geküßt" mit Ivan Pe-
trovich , Theo Lingen , Maria Be-
ling / Die neueste Deutsche Wo¬
chenschau / Jugendl . haben Zutritt.
Heute , morgen und Donnerstag,
2.30 Uhr : Große Märchenvorstel¬
lung : „Das tapfere Schnciderlein ".
Getreu nach dem Märchen von
Gebr . Grimm / Im Beiprogramm:
„In der Höhle des Wetterriesen ",
ein KasperfUm der Hohnstciner
Puppenspieler / Kassenössnung be¬
reits um 1 Uhr.

Ufa-Hansa . Heute , 5.30 Uhr (Wieder¬
aufführung ) : Ein Film , der Herz
und Ohr erfrent : „Gern hab ' ich
die Frau ' n geküßt" mit Ivan Pe-
trovich , Theo Lingen , Maria Be-
liny / Die neueste Deutsche Wo-
chenschau / Jugendl / haben Zutritt.
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Reinmachefrauen für verschiedene
bremische Behörden und Schulen
gesucht. Meldungen in der Re¬
gierungskanzlei , Langenstraße 76.
Hinterhaus

Reinmachefrauen gesucht. Zu melden
beim Hausmeister der „Bremer
Zeitung , Geerxn 6—8

Stundenfrau per sosort gesucht.
Bremer Bilderrahmensabrik , Gen.
Ludendorfs -Stratze 31

Stnndenhilfe , 2 X wöchentlich
1 X ca. 2-/- Std . u . 1 X 7—8 Std.
Goesselstraße , 13 ptr.

8 lsllsngs » uclio
Männliche

Suche für meinen Sohn , welcher
Ostern die Schule verläßt , eine
Lehrstelle im Kontor . Möglichst in
Vegesack od. näh . Umg . Angebote
unter A. B . 100 an die Geschäfts
stelle Vegefack__

Weiblich
Lehrstelle am Kontor sür meine

16j. Tochter ges. Stelter , Neuen
lander Straße 143 s

Suche Beschäftigung als Morgen¬
hilfe , 3 X wöchentl . Bez. Burg
bis Gröpeling . Angeb . u . S 1493

kllm- 7I»s » 1or
Gloria -Lichtspiel«. Beginn ": 5.30 Uhr.

Willy Forst in : „Bel Ami".
Deutsche Lichtspiele, Vegesack. Nur

3 Tage ! Dienstag , 6., bis Don¬
nerstag , 8. Januar 1942, Anfang
täglich 17.45 Uhr , Wiederauffüh¬
rung : „ Gefährliches Spiel ". In
den Hauptrollen : Jenny Jugo,
Karl Martell , Theo Lingen , Harry
Liedtke, Otto Treßler u . a. / Ju¬
gendliche nicht zugelassen / Dazu
die neue Wochenschau._

Eapitol , Br .-Grohn . Bis Donnerstag,
täglich 6 Uhr : „Familienanschluß ".
Eine heitere Komödie mit Ludwig
Schmitz, Karin Hardt , Hermann
Speelmans , Rudolf Platte u .a. /
Jugendliche nicht zugelassen /
Wochenschau: Neueste Folge.

Miihlenbach -Lichtspiele. Br .-Lesum,
Ruf 212. Dienstag und Mittwoch,
18 Uhr , der große Usa-Jilm : „Ver¬
räter am Nil ". Außerdem Beipro-
gramm und die neue Wochenschau.

VegesackerLichtspieltheater , Breitestr.
Heute Dienstag bis Donnerstag,
die letzten drei Tage , täglich 17.45
Uhr : Der große ' Erfolgsfilm:
„Ich klage an " mit Heidemarie
Satheyer , Paul Hartmann . Ma¬
thias Wieman u . a. Das Schick¬
sal eines großen Arztes . / Jugend
verboten / Wochenschau 19.45 Uhr.
— Dienstag u . Mittwoch , 15 Uhr,
Märchenfilm -Vorstellung : „Der ge-
stiefelt« Kater "._

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 u . 5.30
Uhr : Der spannende und inter¬
essante Gesellschaftssilm „ Clarissa"
mit Sybille Schmitz, Gustav Fröh¬
lich, Gustav Dietzl, Eiga Brink,
Albert Florath / Jugendliche ab
14 Jahren haben Zutritt . / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Vorverkauf vou 11—1 -und ab 3.00
Uhr / Ruf 2 08 01 / Nordest . Kart.
muss. 1 St . v. Beginn abgch. sein.

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Das echte Wiener Lustspiel
„Wir bitten zum Tanz " mit Elfte
Meyerhoser , Paul Hörbiger , Hans
Moser , Hans Holt u . a. m. Die
neueste Deutsche Wochenschau. -
Jugendliche über 14 I . zugelassen

Modernes Theater . Tägljch 5.30 Uhr:
Der erste schwedische Groß -Sptel-
silm in deutscher Sprache : „ Wir
Zwei ". Ein lustiger Film rund um
die Liebe / Jugend nicht zugelas¬
sen / Die neueste Deutsche Wochen¬
schau.

Decla -Theater . Tägl . 5.30 Uhr : Das
moderne paprikaziöse Lustspiel , der
Majestic -Film der Tobis : „Was
geschah in dieser Nacht?" mit Liii
Murati , Irene von Meyendorfs,
Karl Ludwig Diehl , Theo Lingen
Lucie Englisch / Jugend nicht zu¬
gelassen / Die neueste Deutsche
Wochenschau.
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Admiral -Palast , Hemmstraße . 5.30
Uhr : „Ein idealer Gatte " nach dem
gleichnamigen Bühnenstück von
Oscar Wilde mit Karl Ludwig
Dicht , Brigitte Helm, Sybille
Schmitz, Georg Alexander , Paul
Henckels u . a. / Wochenschau:
Neueste Folge / Jugendliche nicht
zugelassen.

Alhambra -Licktspiele. Anfg . :Wochen-
tags 5.80 Uhr , sonntagS 2.45 Uhr
„Ich klage an " mit Paul Hart¬
mann . Heidemarie Satbever . Ma-
thras Wieman . Harald Paulsen u .a.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestraße.
Achtung ! Neue Anfangszeiten:
10.30, 12.00, 2.45 und 5.30 Uhr.
Wir verlängern einschl. bis Don¬
nerstag : „ Sechs -Tage Heimatur¬
laub " mit Gustav Fröhlich , Maria
Andergast , Käthe Haack. Günther
Luders . . . u . a. Kulturfilm und
die neueste Wochenschau. Jugend
über 14 Jahre hat Zutritt!

Buntentor -Lichtspiele. Ansang 5.30
Uhr : „Tat ohne Zeugen " / In¬
ge udl ichehabenkeinenZutritt.

Eapitol . Gröpelingen . Täglich 5.30
Uhr : „Leichte Muse" (Was eine
Frau im Frühling träumt . . .) /
Jugendliche nicht zugelassen.

Cenlral -Theatcr , Oslebshausen . „Da¬
hinten , in der Heide" mit Hilde
Weißner , Hans Stüwe , Hermann
Speelmans / Jugendl . zugelassen!

oder später . Kreisamt der NSV.
Bremen , Legion -Condor -Str . 58,
Fernruf 4 56 24.

Zcntral -Theater , Brem .-Blumenthal.
Von Dienstag bis Donnerstag , Be¬
ginn 5.30 Uhr , die Bauernkomödie:
„Wenn der Hahn kräht " mit Hein¬
rich George , Carsta Löck, Marianne
Hoppe . Fritz Hizopts u . a. / Vor¬
weg: Die neu « Wochenschau / Ju¬
gendlich« nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 105, Rus : 2 65 83. Des großen
Erfolges wegen bis Donnerstag
Verlängertl/Täglich 12.45 / 3.00 /
5.30 Uhr : „Waldwinter " mit
Hansi Knoteck, Viktor Staal.
Sans Zesch-Ballvt , Jngeborg Her-
tel Jugendliche nicht zugelassen.

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
„Komödianten ". Bis Donnerstag
verlängert . Täglich 2.00, 5.30 Uhr.
Jugendliche über 14 Jahre habenZutritt!
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I . Beilage zu Nr. 8 ' Dienstag , den 8. Januar 1942
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Offenbarung des Semeinschastsgeisles
Bremen,  6 . Januar

Wenn etwas den innigen Zusammenhang von Front
und Heimat recht dartun konnte, so war es das über¬
wältigende Ergebnis der Sammlung von Pelz-, Woll-
und Wintersachen für die Front . Die Heimat hat ge¬
zeigt, dah es ibr geradezu ein Bedürfnis war, der
Front einmal ihre ganze Sorge und Fürsorge zu bewei¬
sen. Es war geradezu, als ob sie darauf gewartet hatte,
der Front mit dieser einzigartigen Sammlung ein Weih¬
nachtsgeschenk machenzu können, das alle Liebe enthält,
die ein Volk nur zu geben vermag.

Die Kriegshetzer in USA. und England haben ver¬
sucht, ihre Völker mit der Lüge, das deutsche Volk wolle
nicht mehr, in eine süße Illusion zu wiegen. Die Ant¬
wort , die der Appell des Führers an die Eebefreudig-
keit, die Güte und die Fülle der abgegebenen Sachen —
abgegeben im dritten Kriegswinter ! — zeigen die in-

Die Front braucht deine Skier ! Gib sie ihr!
Gib sie ihr heute noch!

ßnere Teilnahme des Volkes, das einfach glücklichwar,
seinen Soldaten einmal beweisenzu können, wie fest es
zu ihnen steht. Das Volk hat mit Freuden sein Letztes
gegeben, und das mit der gleichen Begeisterung und
dem gleichen Opferwillen wie seine Vorväter in den
Freiheitskriegen. Die Zeit war sogar zu kurz. um alles
zu erfassen, was die Heimat abgeben wollte. Ungezählte
Menschen, die mit der Anfertigung von Wollsachennoch
nicht fertig geworden sind, wollen noch die nächste Woche
dafür benutzen. Diese Offenbarung des Gemeinschafts¬
geistes wird die Front noch dankbarer aufnehmen als
die materielle Fülle des Gespendeten, da es so froh und
unverzüglich gegeben wurde.

Helfende Hände für unsere Soldaten
Obwohl schon eine große Anzahl Waggons mit Winter¬

sachen an die Front abgehen konnte, liegt in den Näh-
stuben der NS .-Frauenschaft noch viel Material , das auf
Verarbeitung wartet . Je schneller hier aufgeräumt wird,
desto wirksamer ist die Hilfe. Deshalb werden nochmals
alle deutschenFrauen und Mädel aufgefordert, sich um¬
gehend bei den Ortsgruppen der NSDAP . für die Mit¬
arbeit in den Nähstuben zu melden. Auch Berufstätige
können nach ihrer Dienstzeit dazu beitragen , daß die
Soldaten schnellstens in den Besitz der für sie bestimmten
wärmenden Gegenstände gelangen. Wer auch nur eine
Stunde am Tage erübrigen kann, sollte nicht zögern,
seine Bereitwilligkeit zu zeigen. Schnelle Hilfe ist
doppelte Hilfe. Einige Stunden mit Fingerhut und
Nadel, mit Strickzeug oder hinter der Nähmaschine
können viele tapfere Soldaten vor schwerenSchaden be¬
wahren. Keine Frau , die auch nur über etwas frere
Zeit verfügt, wird sich diesem Appell versagen.

Vas Semeinschastswerk der
Im Zuge der Uebernahme der wirtschaftlichen Ein¬

richtungen der Verbrauchergenossenschaftenin das Ge-
«2 meinschaftswerk der Deutschen Arbeitsfront wurde auch
K die VerbrauchergenossenschaftBremen in den GW.-Ver-
, sorgungsring Bremen G. m. b. H. im Gemeinschaftswerk
L übergeführt.̂ Damit stehen alle Verkaufsstellen der bis-

A herigen VerbrauchergenossenschaftBremen jedermann
zum Einkauf offen. Mit der Ueberführung der ver-
vrauchergenossenschaftlichenEinrichtungen ist nicht nur
die lange und heiß umstrittene Frage „Für und wider
die Konsumvereine" endgültig entschieden, sondern das
Eemeinschaftswerk übernimmt damit die Verpflichtung,
den schaffendendeutschen Menschen mit allen lebens-

' wichtigen Gütern vorbildlich und Preisgericht zu ver¬
sorgen. Denn das Eemeinschaftswerkist nicht Verwalter
eines Nachlasses, es ist Pionier einer neuen Idee, die
— um die Worte seines Schöpfers Dr. Ley zu ge¬
brauchen — zu einem gewaltigen Sozialwerk führen
und dem Arbeiter , dem Einzelhändler und dem Hand¬
werk großen Segen bringen wird.

k

Ü!

Paketdienst mit dem Generalgouvernement. Vom
10. Januar 1942 an gilt im Generalgouvernement ein¬
schließlich des Distrikts Ealizion sowie zwischen diesem
Gebiet und dem übrigen Reich mit Elsaß, Lothringen,
Luxemburg und dem Protektorat an Stelle des jetzigen
Pakettarifs der innerdeutsche Paketzonentarif.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag 17.15 Uhr bis Mittwoch 9.15 Uhr

Harald Scnim ^ artsQ
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(41. Fortsetzung)
„Sie wünschen, Herr Brösing?" Der Prokurist Mei-

necke hielt einen Stapel von Briefen in der Hand, die
er dem Seniorchef zur Unterschrift vorlegen wollte.

Brösing bedeutete mit einem kurzen Kopfnicken. Mei-
necke möge die Post auf den Schreibtisch legen. Dann
lehnre,er sich an die Wand. nahm die goldumränderte
Brille ab, die er nur zum Lesen benutzte, und ver¬
schränkte die Hände auf dem Rücken. „Wie macht sich
denn der junge Brandcnfels , Herr Meinecke? Kommt
mir so vor, als sei er in den letzten Wochenein büschen
lascher geworden."

Erstaunt sah der Prokurist den Thef an . „Kann man
kaum sagen, Herr Brösing, Gott ja — so im Frühjahr —
da haben die jungen Leute es alle nicht so sehr mit dem
Sitzfleisch. Neulich hat er um Urlaub gebeten, aber
fönst — ich kann wirklich nicht klagen, Herr Brösing."

„Freut mich zu hören. Herr Meinecke. Da hat mir
nämlich sein Vater , der Herr Oberst a. D.. aus Berlin
einen Brief geschrieben. Der klingt son büschenkomisch.
Tjä , als wäre mit dem Jungen einiges nicht in Ord¬
nung. Jedenfalls — der Herr Oberst bittet mich. sei¬
nem Sohne heute Urlaub zu geben. Er wäre in Ham¬
burg . und sein Sohn solle ihn um 4 Uhr im Hotel
Terminus aufsuchen. Was sagen Sie dazu? Kann er
das seinem Jungen nicht selbst schreiben?"

Meinecke schmunzelte. „Wie solche Herren eben sind,
Herr Brösing. Vielleicht meinte er auch, wir glauben
nicht an den väterlichen Besuch, wenn wir ihn nicht
vom Vater persönlich bestätigt bekommen."
^ Sie lächelten plötzlich beide. „Ich hab' immer als
Entschuldigung gesagt, meine Tante aus Bremen wäre
zu Besuch, wenn ich als junger Mann mal frei haben
wollte." Brösing senior wurde noch jetzt gut gelaunt
bei der Erinnerung . „Na, dann teilen Sie Branden-
fels das man mit. Er kann gleich gehen. Muß sich doch
wohl noch ein wenig in Staat werfen."

Meineckestieg die Treppe hinunter , die in das zweite
Stockwerk führte, in dem die jungen Leute arbeiteten.
Die Treppe war rund, als liefe sie in einem gewalti¬
gen Turm. Durch die offene Tür das Kontors konnte
er den jungen Brandenfels beobachten.

Bremens Kriegsarbeit vorbildlich
Nes.BürgermeisterS^ -Obergruppenführer Böstmcker sprach zu der bremischen Beamtenschaft/ Vorbereitung ausbommendeflufgaben

Einem schönen Brauch entsprechend hatte der. Regierende Bürgermeister der Hanse¬
stadt Bremen , SA .-Obergruppenführer Böhmcker,  die führenden Persönlichkeiten und
die Beamtenschaft der Hansestadt in den historischen Saal des Alten Rathauses gerufen,
um einen Bericht über das verflossene Jahr und die Richtlinien für das neue Jahr zu
geben. Neben den Beamten nahmen auch die Spitzen aus Partei , Staat und Wehrmacht
an der Versammlung teil.

Nach herzlichen Worten der Begrüßung gedachte der
Regierende Bürgermeister der Männer der bremischen
Verwaltung , die im verflossenen Jahre ihr Leben für
Führer und Reich gaben und gab dann seinen Rechen¬
schaftsbericht, in dem er folgendes ausführte:

„Auch in diesem Jahre wurde das Leben der Stadt
durch vielfache Kriegsaufgaben bestimmt. Fest und ge¬
schlossensteht die bremische Heimatfront . In allem
Wechseldes Geschehens hat sich die Haltung der Bre¬
mer aufs beste bewährt. Wohl war Zremen wiederholt

der Flak. Laufend werden die Luftschutzeinrichtungen
mit allen neuzeitlichen Mitteln , vor allem durch den
Bau starker öffentlicher Bunker, verbessert. Die Schutz¬
polizei, der Selbstschutz, der Werkluftschutz und der
Sicherheits- und Hilfsdienst haben sich in vorbildlicher
Weise eingesetzt, so daß ' in Bremen als der ersten
deutschen Stadt eine Anzahl dieser Männer mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet werden konnte.

In keiner Weise haben die Störungsversuche des
Feindes die Arbeiten in den Häfen und den In¬
dustriebetrieben, in den Werkstätten und Büros
behindern können. Auf dem Gebiete der kommu¬
nalen Verwaltung mutzten neben den laufenden
Arbeiten die zusätzlichdurch den Krieg bedingten
Aufgaben bewältigt werden, darüber hinaus hatte
Bremen sich aber auch auf seine Zukunft vorzu¬
bereiten. Im Vordergrund der Tätigkeit - er bre¬
mischen Verwaltungsbehörden stand auch im letzten
Jahre die eigentliche Kriegsverwaltung , aus der
vor allem die Tätigkeit der Feststellungsbehörden
nach der Kriegssachschädenverordnungherausragt.
Auch auf dem Gebiete des Bauwesens  mußte

sich die Verwaltung im wesentlichen auf kriegswichtige
Aufgaben beschränken, die jedoch mit Rücksicht auf die
besondere Luftgefährdung Bremens so umfangreich ge¬
wesen sind, daß sie weit über die normale Friedens¬
tätigkeit der Behörde hinausgehen. Es handelt sich
dabei im wesentlichenum die Beseitigung von Flieger-
schäden, um die Herstellung von Auswei^ interkünften
für durch Bombenangriffe obdachlos gewordene Fa¬
milien und im Zusammenhang damit um die Fertig¬
stellung von im Bau befindlichen Wohnungen, um den
Bau von öffentlichen Luftschutzräumen für den Schutz
der Bevölkerung und einer unabhängigen Löschwasser-
versorgung, um den Bau von Ausweichunterkünften für
die zahlreichen ausländischen Arbeiter und schließlich
im Bereich des Eartenamtes um den Anbau landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse und die Herstellung neuer
Dauerkleingärten . Um diese Aufgaben durchführen zu
können, ist beim Senator für das Bauwesen eine „Ab¬

teilung für kriegswichtigen Einsatz" geschaffenworden,
die sämtliche Angelegenheiten des Luftschutzbaues, der
Aufräumungsarbeiten nach Luftangriffen und der
Sachschädenbeseitigunglenkt, die ferner die zusätzlichen
Arbeitskräfte für alle kriegswichtigen Bauvorhaben be¬
schafft, die für ihre Unterbringung und Betreuung m
Barackenlagern und sonstigen Unterkünften sorgt und
ihren Einsatz regelt.

Eine besonders schwierige Aufgabe hatte auch das
Quartieramt  zu erfüllen, das inzwischendem Se¬
nator für die innere Verwaltung unterstellt worden
ist. Das Quartieramt hatte im Laufe des letzten Jah¬
res taufende Vürgerquartiere für die Wehrmacht be¬
reitzustellen und daneben für zahlreiche Volksgenossen,
die durch Luftangriffe obdachlos geworden waren, zu
sorgen. Schließlich ist das Quartieramt auch durch die
Bekanntmachung über die Meldepflicht von frei¬
werdenden Wohnungen weitgehend dazu berufen, die
in Bremen herrschendegroße Wohnungsnot im Rahmen
der bestehenoen Möglichkeiten zu mildern

Es liegt im Wesen einer gelenkten Kriegswirtschaft,
daß auch die Preisbildungs - und Preis¬
überwachungsstelle  angesichts des besonderen
Mißverhältnisses zwischen Kaufkraft und Warenangebot
und der sich daraus ergebenden Gefahren einer allge¬
meinen Preissteigerung eine ganz besonders verant¬
wortungsvolle kriegswichtige Aufgabe zu erfüllen hatte,
der sie aber auch im abgelaufenen Jahr durchaus Herr
geworden ist. Die Aufgaben des Ernährungs - und
des Wirtschaftsamtes  sind im Laufe des letzten
Jahres ebenfalls vielgestaltiger und schwieriger ge¬
worden. Dabei muß berücksichtigt werden, daß diese Be¬
hörden fast ausschließlich mit Kriegsaushilsspersonal
und ehrenamtlichen Kräften arbeiten . Die Arbeit des
Gesundheitswesens  in Bremen hat im ver¬
flossenen Jahre infolge der ständig wachsendenKriegs-
aufgäben und der erhöhten Gefahr der gesundheit¬
lichen Bedrohung der Bevölkerung eine ganz erhebliche
Vermehrung erfahren. Der Gesundheitszustand der Be¬
völkerung ist durchweg ctls befriedigend zu bezeichnen.

Von den Aemtern der Sozialverwaltung dient vor
allem das Amt für Familienunterhalt  un¬
mittelbar dem Kriege, indem es die Familien der Ein¬
berufenen betreut und vor Not schützt. Ueber 37 000
Familien von Angehörigen der Wehrmacht, des Luft¬
schutzes, des Sicherheits- und Hilfsdienstes, der Wafsen-

usw. sind bis Ende 1941 in ihren, in jedem Einzel¬
fall besonders gelagerten Bedürfnissen und Wünschen
durch das Amt betreut und beraten worden. Die Sta¬
tistik der nordwestdeutschenStädte zeigt, daß Bremen
sich mit feinen Leistungen auf dem Gebiete des Fa¬
milienunterhalts in der Spitzengruppe befindet, seinen
Aufgaben also mit der Großzügigkeit gerecht wird, die
dieses ganze gewaltige Hilfswe'rk nach dem Willen der
Reichsregierung auszeichnen soll.

i

Bremens Wirtschaft bis zum äußersten beschäftigt
Bremens Wirtschaft, Handel und Hafenverkehr

standen im Jahre 1941 ausschließlich unter dem
Einfluß des Krieges. Die Wirtschaft ist bis zum
äußersten beschäftigt, die Umstellung aus die Her¬
stellung aller für den Krieg wichtigen Erzeugnisse
ist restlos durchgeführt. Der Hafenverkehr hat sich
gehalten und damit hat Bremen, wie schon im
Weltkrieg 1914—1918 den unanfechtbaren Beweis
für die Notwendigkeit eines zweiten großen deut¬
schen Handels- und Umschlaghafens an der Nord¬
feeküste erbracht. Bremen wird seinen Platz be¬
haupten, und es besteht kein Zweifel, daß es später
zu einer neuen und großen wirtschaftlichen Blüte
kommen wird. Dazu werden aber noch umfassende,
dem Hafenverkehr dienende Anlagen neu ge¬
schaffen werden müssen.
Besondere Fürsorge verlangt der Hansa-Kanal mit

seinem Umgehungskanal bei Bremen, für den schon
jetzt ein baureifer Entwurf fertig ausgearbeitet vor¬
liegt. Gerade dieser Umgehungskanal ist für die Ent¬
wicklung der Binnenwasserstraßen ein außerordentlich
wichtiges Bauwerk, denn mit der Fertigstellung der
Kanalisierung der Mittelweser ist der ungehinderte
Weg zum Mittellandkanal offen, und die Bestrebungen
Bremens, durch die Regulierung der Oberweser und
die Werra -Kanalisierung den Anschluß an die Donau
zu gewinnen, werden hierdurch ihrer Verwirklichung ein
gutes Stück nähergebracht.

HinsichtlichBr em erh av en s ist zu bemerken, daß
die vorbildlichen und modernen Hafenanlagen zur Zeit
für ihren eigentlichen Zweck, nämlich für den Handel

und den Umschlag, nicht verwendunasfähig sind. Es ist
aber Vorsorge getroffen, daß nach Kriegsende Bremer-
haven in verstärktem Maße für Bremens Handel, Wirt'
schüft und Schiffahrt zur Verfügung gestellt werden
kann. Auf dem Gebiete der Schiffahrt ist die Repri-
vatisierung des Norddeutschen Lloyd und die so gut
wie abgeschlossene Gründung einer neuen Bremer Ree¬
derei zu erwähnen. Nach alledem kann gesagt werden,
daß Bremen hinsichtlichseiner Verkehrsbelange rührig
für den Frieden vorarbeitet und sich seinen Platz an
der Sonne sichert.

Im verflossenen Jahre sind auch eine Reihe von
wichtigen Aufgaben auf dem Gebiete der Organi¬
sation der bremischen Verwaltung  gelöst
worden. Mit dem Beginn des neuen Jahres ist ein
neuer Organisations - und Geschäftsverteilungsplan der
bremischenVerwaltung in Kraft getreten, der insbeson¬
dere die Dienststellen der senatorischenBehördenenger zu¬
sammenfaßt. Die Städtischen Werke in Bremen (Elek¬
trizitätswerk , Gas- und Wasserwerk) sind als ein Be¬
trieb rein wirtschaftlicher Natur von der bremischen
Verwaltung abgetrennt und der neu gegründeten Stadt¬
werke Bremen AG. übertragen worden. Für den Er¬
werb, die Einrichtung und Unterhaltung des Betriebes
öffentlicher Badeanstalten und ähnlicher Einrichtungen
ist eine „Gesellschaft für öffentliche Bäder E. m? b.
H." mit einem Stammkapital von 2 750 000 RM. ge¬
gründet worden.

Auf Grund der im Jahre 1940 gemachten Erfahrun¬
gen ist die Außen st ellenverordnung  im April
des vergangenen Jahres neu gefaßt worden. Sie stellt

ihren Vorschriften die Bestimmung voran, daß die
Außenstellen der Sicherung einer volksnahen Verwal¬
tung dienen, den Verkehr der Bevölkerung ihres Be¬
zirks mit der Verwaltung erleichtern und durch Hre
Arbeit dazu beitragen sollen, das Eejühl der Ver¬
bundenheit der Einwohner ihres Bezirks mit den übri¬
gen Teilen der Hansestadt Bremen als der Grundlage
des gemeindlichen Lebens zu stärken. Die wesentliche
Neuerung der Außenstellenverordnung in ihrer jetzi¬
gen Fassung bildet die stärkere Verselbständigung der
Außenstelle für das Bauwesen und die Baupolizei, die
jetzt den Namen „Bauamt Bremen-Lesum" führt.

Bedeutende Inten auf kulturellem Bebiet

Es ist bezeichnend für die der bremischen Verwal-
tung innewohnende Kraft , dah sie neben dem Einsatz
aller Kräfte für die Verteidigung der Heimat auch
in der Lage gewesen ist, auf wichtigen kulturellen Er-
bieten Fragen von größter Bedeutung und Tragweite
zu lösen. Durch meinen Erlaß vom 6. Juni 1941 wurde
„Die Witthett zu Bremen"  gegründet . Das
Vorlesungswesen,  über das Anfang des Win¬
ters ein systematischesVerzeichnis erschienen ist, hat
einen weiteren Aufschwung genommen. In der ersten
Hälfte des Winters wuroen 53 Vortrüge gehalten,
die insgesamt von über 9000 Personen besucht waren.
Ferner gibt eine Reihe von wissenschaftlichenVer¬
öffentlichungen Zeugnis davon, daß auch im Kriege
Bremen seinen wissenschaftlichenAuftrag ernst zu
nehmen gewillt ist.

Auch die Stellung der Nordischen Kunsthoch¬
schule  konnte im Laufe des abgelaufenen Jahres er¬
heblich gefestigt werden. Sie erhielt durch"Erlaß des
Reichserziehungsministers das Recht zur Ausbildung
von Kunsterziehern (Künstlerisches Lehramt an höhe¬
ren Schulen im Deutschen Reich). Ihr Besuch hat sich
trotz des Krieges nicht vermindert, sondern im Gegen¬
teil wesentlich gesteigert.

Für die Arbeit der allgemein bildenden Schu¬
len  im abgelaufenen Jahr ist besonders bemerkens¬
wert die Sonderbelastung, die durch die erweiterte Kin-
derlandverschickungvon der Lehrerschaft gefordert wer¬
den mußte. Viele Tausende von Bremer Schulkindern
sind in andere, weniger luftgefährdete Gebiete ver¬
schickt, dort zu Lagern und zu Klaffen neu zusammen¬
gefaßt und in erster Linie von der bremischenLehrer¬
schaft in aufopfernder Hingabe schulmäßig und er¬
zieherisch betreut worden. Auf dem Gebiet der Be¬
rufs - und Fachschulen  ist von besonderer Bedeu¬
tung, daß inzwischendie Berufsschulklassenfür Boots¬
und Schiffbauer in Bremen zu einer besonderen Fach-
berufsschule zusammengefaßt worden sind. Es handelt'
sich dabei um die erste Fach-Berufsschule dieser Art im
Reich. Ferner ist in Bremen wieder eine landwirt¬
schaftlicheSchule errichtet worden. Entsprechend dem
Vorgehen Hamburgs hat auch'Bremen Maßnahmen ge¬
troffen, um Studierende an der hiesigen Reichsseefahrts¬
schule und an der. Schiffsingenieurschulewährend ihres
Studiums zu fördern. Die bremischenReeder haben zu
diesem Zweck den Verein „Seefahrtsdank" gegründet
und für die Unterstützung der Studierenden erhebliche
Geldmittel zur Verfügung gestellt.

Mit Wirkung vom 1. 10. IlKl ist schließlich in Bremen
auch noch die Staatliche F o r schu ng sst e l l e für.
Kolonialwirtschaft  gegründet worden. Die For-
schungsstellehat die Aufgabe, in enger Fühlung mit
den zuständigen Verwaltungsstellen und mit der Wirt¬
schaft wissenschaftliche Untersuchungenzur Kolonialwirt«
schaft, insbesondere auf dem Gebiete her Marktforschung
durchzuführen. Die Forschung-stelle untersteht der Auf¬
sicht des Senators für die Wirtschaft, der glLichzeitig
Kurator der Forschungsstolleist. *

Der üauskalt der Stadt Bremen

In das vergangene Jahr 1941 fiel der Abschluß
des ersten vollen Kriegsrechnungsjahres
19 40/41 . Gegenüber dem Rechnungsjahr 1939/40mit
eiiner Eesamtausgabensulnme von rd. 116 Mill . RM.
ohne Ansgabenreste, aber einschließlich der Ausgaben
der eingemeindeten Gebiete ab 1. November 1939 er¬
gab das Rechnungsjahr 1940/41 einen Gesamtausgaben-
betrag von ca. 152 Mill . RM . ohne Ausgabenreste. In
dem Mehrbetrag sind insbesondere enthalten der zu
90 Prozent vom'Reich erstattete Familienunterhalt , der
Kriegsbei trag des Landes und der Stadt Bremen, Auf¬
wendungen anläßlich des Luftschutzesund die anläßlich
des Krieges entstandenen sonstigen persönlichen und
sächlichen Ausgaben namentlich beim .Ernährungs - und
Wirtschaftsamt. Alle sonstigennicht zwangsläufigen und
kriegsbedingten Ausgaben wurden zurückgestellt. In¬
folge des befriedigenden Steuereinganges konnte der
Ausgleich ohne Inanspruchnahme von Reserven auf¬
rechterhalten werden. Der Schnldenstandvom 1. 4. 1940
mit rd. 180 Mill . RM . erhöhte sichu. a durch die Schul¬
den der eingemeindeten Gebiete und durch neue An¬
leihen für di - Häfen und die Städtischen Werke im

Wilhelm hielt den Federhalter in der Hand, aber
er saß nicht nach vorne gebeugt auf seinem Drehbock,
um die Konnossemente auszufüllen. Er starrte ganz
abwesendvor sich hin.

„Herr Brandenfels !" rief Meinecke scharf.
Wilhelm fuhr erschrocken zusammen. Er glitt von

seinem Stuhl und eilte zu dem Prokuristen. „Sie wün¬
schen, Herr Meinecke?"

„Der Herr Seniorchef hat einen Brief von Ihrem
Herrn Vater bekommen. Sie möchten ihn um vier Uhr
im Hotel Terminus aufsuchen."

Es war Wilhelm, als drehe sich das Zimmer um
ihn. Er wurde blaß. „Mein Vater — zu Besuch? Ich
soll . . .?"

„Tjä — was haben Sie denn ?" Meineckewar ver¬
wundert. Der alte Brösing in seinem verwinkelten
Büro, ' das über dem ganzen Kaufmannshause thronte,
schien, wie immer, durch alle Wände sehen zu können.
Der junge Mann war wirklich ein wenig seltsam in
den letzten Wochen geworden. „Ist denn ein Besuch
Ihres Vaters so etwas Unbegreifliches?" fragte er.

Wilhelm nahm sich zusammen. „Nein, wieso denn?
Gar nicht . . . Ich .. . darf ich dann gehen?"

„Sie können gehen, Herr Brandenfels . Aber da? ist
der letzte freie Nachmittag. Ich muß es Jbpen bei dieser
Gelegenheit sagen. Kaufmannsberuf ist ein sehr ernster
Beruf . Spazierengehen kann man nicht am Nachmi-t-
t-rg."

Wilhelm danktp. Er konnte weder seine Verwirrung
noch seine Aufregung meistern.

„Dann man los, Brandenfels, " schloß der Prokurist
gutmütig die Unterhaltung . „Geben Sie die Konno¬
ssemente Herrn Fischer, sie müssen fertig gemacht wer¬
den."

In wilder Hast lief Wilhelm durch die Straßen nach
Hause. Der Vater kam nach Hamburg ! So also hatte
sein Brief gewirkt. Er wußte nicht, war das günstig
oder war alles verdorben. Der alte Herr reiste doch
nicht gern. Und Mutter war gar nicht so sehr auf dem
Posten, wie er neulich geschrieben hatte. Herrgott —
was würde der alte Herr sagen! Aller Mut , der ihn
bei der Abfassung des Briefes befähigt hatte, seinen
Standpunkt so klar und deutlich darzulegen, und alles
zu verteidigen, verließ ihn. Es war etwas anderes,
einen Brief zu schreiben, als dem Vater gegenüber¬
zustehen. Aber er würde sich nicht unterkriegen lassen.
Auf keipen Fall ! Dann verzichtete er eben auf alles
und trat bei Brösing aus. Sandring wollte doch seine
Spedition wieder aufmachen . . . Er blieb jäh stehen.
Es würde zu einem Bruch mit den Eltern kommen.

Plötzlich hatte er eine rasende Sehnsucht nach seiner
Mutter . Wie ein großer Schuljunge lief er weiter vor¬
an. Ach, w?nn doch Mutter gekommen wäre ! Mutter
hatte für alles Verständnis. Wie würde sie darunter
leiden. Vor dem Hause, in dessem ersten Stock die Pen¬
sion Kruse war , holte er tief Atem. Er stieg langsam
die Treppen hinauf, und begann zu pfeifen. Er wollte
sich beruhigen. Aber das Pfeifen half nichts. Er stellte
sich Dora vor, wie sie ihm entgegenkam, in dem Kleid
mit den blauen Tupfen, den Rosenhut auf dem blonden
Haar . „Ich muß es tun, Mutter , es geht nicht anders,"
sagte vor sich hin.

Als er die Tür seines Zimmers öffnete, blieb er
sprachlos stehen. Dann schlug er sie mit lautem Krach
hinter sich zu. Ein Ruf der Befreiung kam aus seinem
Munde. „Endlich — Eitel !"

„Tag, Schatz!" Eitel saß auf dem mit schwarzer
Serge überzogenen Sofa und hatte den breitrandigen
Hut neben sich gelegt.

Heftig schüttelte Wilhelm die Hand des Bruders,
In allen seinen Bewegungen lag die Unrast, die in Hm
tobte. Er suchte nach Worten und fand sie' nicht.

Eitel nahm eine Zigarre und schnitt sie ab. Dabei
betrachtete er aus den Augenwinkeln heimlich den
Bruder . Als Wilhelm ihm eifrig Feuer bot, senkte er
den Blick, als bemerke er nicht, daß Wilhelms Hand
bebte. „Es hat sich ja allerlei getan — seit unserem

r Reeperbahn, was Spatz?" .Bummel auf der
Plötzlich-packte Wilhelm den Bruder bei ,den Schul¬

tern. Seine verstörten Blicke suchten die Augen Eitels.
„Ist es herausgekommen, wer der Täter war , Eitel?
Der Staatsanwalt suchte mich auf . . ."

Beruhigend winkte Eitel ab. „In Ordnung , Spatz.
Man hat den Täter gefunden. Das erzähle ich dir alles
später in der kleinen Weinstube ruf der Reeperbahn.
Verzeih — ich konnte dich in den letzten Tagen nicht
aufsuchen. Ich hatte soviel zu tun mit Aufklärungen."

„Und Jenny , Eitel — was ist mit Jenny ?"
„Nun, die Aussprache mit Burgeleit habe ich noch

vor mir. Aber ich wollte zuerst mal mit dir reden. Ich
konnte dich bei Sandring leider nicht erwarten . Ich
mußte dringend fort. Uebrigens, ich danke auch, daß du
die Botschaft an Jenny bestellt hast." Er wartete , ob
der Bruder nach Einzelheiten fragen würde. Aber Wil¬
helm schwieg. „Und nun zu dir . Spatz. Was machst, du
denn für Dummheiten, wie?"

Wilhelm schnelltekerzengerade, wie ein Bogen, dessen
angespannte Sehne zerrissen ist. Mein künftiger
Schwiegervater wird dir alles mitgeteilt haben, nehme

V

Gewiß — die Frauen leiden tiefer und schmerzlicher
unter Ôpfern, die gefordert werden. Aber wenn die
Frage heißt: Krieg oder Stillstand deutscher Ent¬
wicklung, Tod ober Knebelung deutschen Lebens,
so lautet die Antwort der deutschen Frauen ohne
Besinnung: Krieg und Tod . . .
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ich an. Du kennst ihn ja gut. Du hast ihn einmal sogar
beschuldigt . . ."

.„Schafskopf!" sagte Eitel laut und mit väterlichem
Wohlwollen. „Nun mal keine Winkelzüge. Du hast dich
mit Fräulein Dora Sandring verlobt. Du willst an

.Vater schreiben und ihn wahrscheinlichvor eine voll¬
endet« Tatsache stellen."

Die Augen Wilhelms sprühten. „Ich habe bereits an
Vater geschrieben. Ich habe ihm mitgeteilt , daß nichts
mich veranlassen kann, diese Verlobung rückgängig zu
machen."

„Na, also, Spatz. Immer raus mit der Sprache. Offen
und ehrlich. Du kennst unseren alten Herrn genau so
gut wie ich. Was meinst du, wird er antworten ?"

Gepreßt antwortete Wilhelm : „Ich hoffe, er wird ein¬
verstanden sein. Wenn er es nicht ist — werde ich meine
eigenen Wege gehen."

„Das kannst du nicht. Wilhelm. Das darfst du nicht.
Hast du Mutter vergessen? Du bist der Einzige, der ihr
geblieben ist, nachdem Vater und ich . . ." Eine be¬
drückendePause dehnte sich. „Es geht nicht, Spatz! Du
kannst dich inib den Eltern nicht überwerfen. Du ahnst
nicht, was das bedeutet. Wenn du wüßtest, was ich ge¬
litten habe . . ."
^Eanz kleinmütig wurde Wilhelm. Wie mit einem
schlage stand alles, was ihn mit dem Elternhaus ver¬
band, deutlich vor ihm. Das zarte , leidende Gesicht der
Mutter , der Vater , der so viel für ihn getan hatte „Es
ist doch Wahnsinn, was sollten sie an Dora auszusetzen
haben! Herr Sandring ist ein Ehrenmann. Du selbst
hast es gesagt. Eitel . Vater muß seine Vorurteile über¬
winden."

Eitel stand auf und ging auf den Bruder zu. Der
Glanz seiner blaugrauen Augen war voller Mitgefühl.
„Von allen Menschen kann ich dir wohl am meisten
Verständnis entgegenbringen, meinst du nicht, Spatz?
Sieh mal — ich bin doch selbst einer, der ausgestoßen ist.
Ausgestoßen aus der sogenannten guten Gesellschaft."

(Fortsetzung folgt)



Laufe des Rechnungsjahres um rd. 18 Milk, RM auf
195 Mill . RM . Getilgt wurden in diesem Rechnungs¬
jahr insgesamt rd. 11 Mill . RM.

Der Haushalt 1941/42 umfaßt auf der Einnahmen-
und Ansgabenseite einen Betrag von 149 Mill. RM
ohne Ausgabenreste. Die Ziffern decken sich im wesent¬
lichen mit denen des Vorjahres . Der Unterschiedberuht
auf Minderaufwendungen für Erundstückerstattungenan
den Grundstock. Auf die Aufstellung eines außerordent¬
lichen Haushalts konnte verzichtet werden. Da die
Steuereinnahmen den stark herabgesetzten Anschlag
übersteigen, wird die zum Ausgleichdes Haushalts ein¬
gestellte Reserve aus vergangenen Jahren nur zum Teil
beansprucht werden.

Die im vergangenen Jahr (1941) aus verschiedenen
Erwägungen erfolgte Gründung der Stadtwerke Aktien¬
gesellschaftermöglichteeine Klarstellung des von Bre¬
men investierten Vermögens und der Werkserträgnisse.
Auf Grund der durch beeidigte Wirtschaftsprüfer ge¬
troffenen Feststellungen stellte sich das Vermögen in
82 Mill. RM . Aktien und rd. 26 Mill . Forderungen
Bremen auf. In Abgeltung dieser Forderungen über¬
nahmen die Etadtwerke von Bremen 26 Milk. RM.
Schulden. Da schon bisher die Städtischen Werke im
Jnnenverhältnis gegenüber Bremen einen Kapitaldienst
für rd. 9 Mill. RM erstatteten, so beziffert sich die
zusätzliche jährliche Kapitaldienstentlastung im Haushalt
auf rd. 759600 RM.

Am Ende des vergangenen Jahres (1941) gelangten
ferner die Vorbereitungen zur Gründung einer gemein¬
nützigen Vädergssellschastm. b. H. zum Abschluß, die
von Bremen unter Ueber nähme eines Geschäftsteils
von rd. 21L Mill. RM. ul>:d vom Verein für öffentliche
Bäder unter Uebernahme eines Anteils von rd.
V.5 Mill . RM . errichtet wird.

Wenn auch die Finanzlage Bremens zur Zeit
keinen Anlaß zu ernsten Besorgnissengibt — wegen
der rückgängigenHafeneinnahmen darf eine sorg¬
fältige Förderung durch das Reich erwartet wer¬
den —, fo kann doch kein Zweifel darüber bestehen,
daß nach dem Kriege der dringendft notwendige
Wohnungsbau und zahlreiche neue Aufgaben auf
allen Gebieten gewaltige finanzielle Anforderungen
an ein Bremen stellen, das im Vergleich zu an¬
dere» Großstädten durch einen wesentlichenTeil des
Seehafenunterschussesund durch die finanziellen
Auswirkungen seiner vorbildlichen aufgelockerten
Wohnbauweise vorbelastet ist.
Die wichtige Lage im Heimatkriegsgebiet und die

Bedeutung Bremens für die weitere Entwicklung des
großdeutschen und darüber hinaus des europäischen
Raumes fand ihren Niederschlag in den Besuchen,
führender Männer der Partei , des Staates , der Wehr¬
macht und der Wirtschaft, die im Rathaus begrüßt
werden konnten

Zum Schluß muß daraus hingewiesen werden, daß
sich Bremen entsprechendseiner Tradition auch in be¬
sonderem Maße iti die neuen Aufgaben eingeschaltet
hat, die sich durch die Gewinnung der Ostgebiete er¬
geben. In Auswirkung dieser Zielsetzung fanden
im Rathaus und im Schütting mehrere Besprechungen
mit den Leitern der für die wirtschaftlicheErschließung
des Ostens neu gegründeten Monopolgesellschaftenstatt."

Dank an die veamkensciiast
Nach Abschlußdes Berichtes sprach* der Regierende

Bürgermeister den Männern seiner Verwaltung seinen
Dank aus für die von ihnen geleistete wahrhaft ge¬
waltige Arbeit, die vorbildlich unter den erschwerendsten
Umstanden bewältigt wurde und deren Erledigung es
ihm, dem Regierenden Bürgermeister, ermöglichte, seine
eigene Kraft für die großen äußeren Aufgaben der
Stadt einzusetzen. So sei auch die Bremer Bevölke¬
rung mit der Arbeit der Verwaltungsbehörden sehr zu¬
frieden, besonders, was die rasche Erledigung von Flie¬
gerschäden anbetreffe. Es f̂ei ihm so aber auch Zeit für
seine andere große Aufgabe der Führung der SA-
Eruppe Nordsee geblieben. Die Zusammenarbeit mit
Haniburg sei die denkbar beste und er sei mit Reichs¬
statthalter Kaufmann übereingekommen, in allen ge¬
meinsamen Fragen der beiden Städte durch dick und
dünn zu gehen und zusammenzuwirken.

Mit dem Appell, auch weiterhin mit allen Kräften
die im Kriege besonders wichtigen und immer noch
wachsendenAufgaben auch in Zukunft treu zu erfüllen,
schloß der Regierende Bürgermeister seine Ansprache.

Vas zeitgemäße Nêept
Rote Bete als Gemüse mit rol, gebratenen Kartoffeln

Die geschälte rote Bete wird nach dem Waschen geraspelt,
in etwas Jett , in dem man eine Zwiebel andünstet,
unter Zugabe von etwas Wasser gargemacht. Man
bindet das Gemüse mit wenig angerührtem Mehl , reibt
oder raspelt ein bis zwei Aepfel mit Schale und Gehäuse
dazu und schmecktmit Salz , Zucker und Säure ab. —
Die dünn geschälten Kartoffeln werden' in Scheiben ge¬
schnitten und ist wenig heißes Fett in eine Pfanne ge¬
tan, zugedeckt, vorsichtig gargemacht und offen fertig¬
gebraten. Man gibt Salz und etwas Kümmel dazu.

Wasserständeder Weser
Hann -Münden Carlshaien Sameln Minden

3. Januar .2 .76 3,78 .3.45 4,08
4. Januar 2.84 3.89 3.54 4,2»
5. Januar 2.79 3.9» 3.62 4»L8

Vriefmarken-Versteigerung in Bremen
Am Sonntag fand im Vereinslokal des Vereins Bre¬

mer Briefmarkensammler e. V. (gegr. 1909) die erste
Briefmarkenoersteigerung statt. Zu diesem Zwecke hatte
sich eine große Anzahl Jnteres^ nten eingefunden. In
schneller Folge fanden die eingelieferten Lose ihre In -*
teressenten. Diese neue Vereinseinrichtung wird dem
rührigen Verein weitere Freunde zuführen. Es ist ge¬
plant , diese Versteigerung stets am ersten Sonntag des
Monats im „Hohenzollern" durchzuführen. Wir dürfen
schon heute darauf hinweisen, daß am kommenden
Sonntag — 11. Januar 1942 — in Gemeinschaftmit
den Sammlergruppen von KdF. eine große Vriefmar-
kenwerbeschauin der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-
Hauses stattfinden wird, dessen' Schirmherrschaft der
Reg. Bürgermeister SA.-ObergrupPenführer Böhmcker
übernahm.

Sondermarke zum Tag der, Briefmarke. Die Reichs¬
post gibt zum „Tag der Briefmarke" zur Erinnerung
an den Begründer des Weltpostvereins, Heinrich von
Stephan , eine Sondermarke zu 6 und 24 Rps. heraus.
Der Entwurf stammt von dem Kunstmaler Erich Stahl
in Verlin -Steglitz. Die Marken werden vom 11. ' Ja¬
nuar an außer bei den Sonderpostämtern für die Ver¬
anstaltungen zum „Tag der Briefmarke" auch bei den
Postämtern am Sitze der Reichspostdirektionenund bei
einigen anderen größeren Postämtern bis Ende Januar
abgegeben. _

Nacharbeit für ausgefallene Arbeitsstunden. Der
Reichsarbeitsminister hat sich damit einverstanden er¬
klärt, daß die in der Weihnachts- und Neujahrszeit aus¬
fallenden Arbeitsstunden zuschlagsfrei auch noch>nach
Ablauf der gesetzlich hierfür vorgesehenen5 bzw. 10 Aus¬

gleichswochennachgearbeitet werden. Solche Nacharbeit
wird daher von den Eewerbeaufsichtsbeamtennicht be¬
anstandet.

Bürgerparkverein. Im Dezember empfing Dr . Traub mit
Dank folgende Sondergaben : Bon N. N. zur Erhaltung der
Reitwege 185.42 RM ; von Herrn Rechtsanwalt Dr. H. Gebort

Anteil in einer Vermittlungssache 25V.— RM, zusammen
435.42 RM.

Die Mütterberatung Habenhausen findet am Mitt¬
woch, 7. Januar 1942, von 10 bis 11 Uhr, in der Schule
Habenhausen, Am Deich, statt. «

Unter öern o"ettsadler*
NSDAP.

Ortsgruppe Fehrseld. Donnerstag , 8. 1., Sitzung der
Politischen Leiter bei Grotüeer, Fehrseld, um 19.3V Uhr.

Ortsgruppe Hufe. Sitzung der Zellenleiter Mittwoch, 7. 1.,
pünktlich 19.8V Uhr, bei Raschen, Rcgensbnrger Straße.

Ortsgruppe Sebalbsbrück . Zellenleiter , sofort die Brief¬
kasten leeren.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Mittwoch, 7. Jan ., 19.30 Uhr.
Sehr wichtige Zusammenkunft der Zellenleiter und der Zellen-
leitsvlnnen , der NS .-Frauenschast im Gemernschastshaus. Bei
Verhinderung Vertreter.

Ortsgruppe Weidedämm . Dienstag , 6. 1., 19 Uhr, Sitzung
der Stabs - und Zellenleiter bei Baoreuther , Findorffstraße.

NS.-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleituug . Die Ortsfrauenschaftsleitcriirnen

werden gebeten, umgehend wieder Strickwolle sür Strick¬
arbeiten abholen zu lassen, Rcmbertistr . 89.

Kreisfrauenschäftsleituug , Abteilung BH . Die Sitzung am
9. d. M . mit den Abteilungsleiterinnen Volkswirtschaft/
Hauswirtschaft und Vertrauensfrauen fällt aus , da noch
Wollsämmlung.

Ortsgruppe Huchtiug. Unsere Fraubnschafts- und Frauen-
werksmitglteber werden gebeten, sich zahlreich am Donners¬
tag, 8. 1. in der Schule Grolland einzusinken . Nähzeug muß
mitgebracht werden.

um «Irs VsLL
flal hört aü; den Namen„Veterle"

ki. Kiel, 5. Januar . Daß man auch einen Aal so
dressieren kann, daß er aus der Hand frißt, ist bisher
wohl noch nicht dagewesen. In dem Aquarium des
Kieler Staatlichen Fischereiamtes befindet sich «in
17jähriger Aal, der auf den Namen „Peterle " hört.
Wenn Regierungsfischereirat Dr. Neubaur sich dem
Aquarium nähert und sein „Peterle " freundlich lockt,
steckt der Aal vorsichtig seinen Kopf aus dem steinigen
Versteck auf dem Grunde des Aquariums und schlängelt
sich schließlich an die Wasseroberfläche. Dort gleitet er
spielerischohne jede Furcht durch die Hand des Pfle¬
gers. Zum Schluß bekommter zum Lohne zerschnittene
Regettwürmer oder zerhackte Sprotten und Heringe
aus der Hand seines Betreuers . Peterle kam vor 13
Jahren von den Bermudas-Inseln nach der Ostseeküste,
wo er dann als ein etwas über 6 Zentimeter langes
glasartiges Tierchen in das Kieler Aquarium ge¬
langte. Peterle hat in Kiel schon verschiedeneWoh¬
nungsumzüge mitgemacht, er fiel dabei sogar einmal
aus dem zweiten Stock, behielt aber seine heilen
Knochen und wird nun langsam aalalt und aalgrau.
Er hat inzwischen eine Länge von 70 Zentimeter er¬
reicht. _ '

Der Hut auf der Lokomotive. Nach dem Einlaufen
in den Bahnhof Ludwigshafen fand der Lokomotiv¬

führer eines Eüterzuges aus seiner Maschineeinen HM
Erst später stellte sich heraus , daß die Lokomotive im
Bereich des Bahnhofs Frankenthal einen Bahnmeister
erfaßt hatte, als dieser die Gleise überschritt. Der Mann
wurde etwa 50 Meter weit mitgeschleislund dabei auf
der Stelle getötet.

Rote Hühnereier. In dem ungarischen Dorfe Terna-
vary legen zwei Hennen beständig rotgefärbte Eier, die
Eier der ersten sind karminrot gefärbt, die anderen
haben eine ins violette schillerndedunkelrote Tönyng.
Diese seltsame Erscheinung erklärt sich dadurch, daß in
der Nähe des Hühnerhofes sich eine Färberei befindet.
Die Hennen verschlucken Farbstoffe mit ihrer Nahrung.
Die Farbsubstanzen dringen durch das Blut in die Eier-
slöcke der Hennen und setzen sich dort fest. So färbt sich
die Schale hernach. .

Wahnsinnstat einer Mutter . Als der Holzarbeiter
Ernst Müller aus Thäte am Harz nachmittags von der
Arbeit in seine Wohnung zurückkehrte, fand er sein? bei¬
den 12 und 14 Jahre alten Jungen tot vor. Es stellte sich
heraus , daß sie nach der Einnahme von Schlafmitteln,
die in Wein gemischtwaren, von der eigenen Mutter
erdrosselt worden waren. Es wurde ein Abschiedsbries
aufgefunden.» in dem die Mutter die Gründe für ihre
Untat zu schildernversuchte. Die Frau hat diese beiden
Mordtaten offenbar in einem Anfall von geistiger Um¬
nachtung begangen. Nach dem Verbrechen hat die Frau
den Tod in der Bode gesucht. Man fand einen Teil
ihrer Kleider am Ufer. Ihre Leiche ist von dem hoch¬
gehendenFluß fortgetragen worden.

Mühe und Arbeit muß sein Leben gewesensein,
denn es währte 71 Jahre , und der gekrümmte
Rücken des Meisters Knall (der Name ist wie auch
die folgenden frei erfunden) zeugte davon, daß er
einen prallen Rucksack voll harter Pflichten durchs
Dasein getragen hatte. Knolls Ehefrau Klara
zählte 58 Lenze. Alles an ihr ließ erkennen, daß
der Stab , mit dem sie im Hause dirigierte , ein —
Pantoffel war. Es kam in der Moabiter Privat¬
klage nicht zur Sprache,'ob Meister Knall hierunter
sonderlich gelitten hatte. Ohne Seufzerchen wird
es ja nicht abgegangen sein, doch baute er wacker
an seinem Lebensglück, bis es in Form eines idyl¬
lischen Sicdlungshäuschens fertig war. Das Man-
sardenstllbchenhatte er zum gemeinsamen Schlaf¬
zimmer ausgebaut, und Frau Klara war 's zunächst
zufrieden. Grünes Panorama ringsum, goldene
Ähendsonne: was wollte Meister Knall mehr?

In der Nähe wohnten drei Schwestern, blond,
blühend, frisch. Die eine, Trude, freundete sich mit

- Frau Knall an. Jung und alt gibt nicht selten
eine herbsüße, würzige' Mischung. Auch hier schien
es so zu sein. Vater Knall glaubte, wenn er Trude
sah, Rosenduft zu riechen. Abends kam sie her¬
über zu Frau Klara . Dann stand der Meister bei
seinen Weinranken oder bei seinen Bienen, und
sein Mund zog sich selig lachend in die Breite , daß
fast die Tabakspfeife aus den Angeln gerutscht
wäre.

Es hätte alles so nett und- friedlich sein können,
wenn nicht plötzlichdie Eifersucht zu Frau Klara

gekommenwäre. Sie bildete sich ein, Trude käme
des Gatten wegen. In jedem munteren Wort
zwischenden beiden vermutete sie einen verkapp¬
ten Liebesschwur. Krach! Trude flog. Um dem
Gatten den Grad der Entrüstung anschaulickzu
machen, richtete sich Frau Klara ihre Lagerstatt rn
der kalten Pracht rm Erdgeschoßein. Also ge¬
trennte Schlafzimmer. Nachts hörten ihre geschärf¬
ten Sinne im Hause verdächtiges Klappern. Was
war das ? Etwa _ ? Natürlich! „Sie" kommt zu
ihm. Frau Klara machte Stichproben, die sämtlich
negativ verliefen. Aber das Klappern, das Klap¬
pern. Sie ließ es sich nicht ausreden! Trude treibt,
mit „dem da ohen" Ehebruch. Wutschnaubend̂
schmetterte Frau Klara entsprechendeTrompeten¬
stöße durch die Gegend.

Trude, sich keiner Schuld bewußt, setzte der miß¬
tönenden Musik einen Dämpfer auf. Das Verfah¬
ren wurde auf Grund der Amnestie eingestellt.
Frau Klaras Halali ging weiter. Ein Anwalt
warnte, ohne Erfolg ! Neue Klage! Jetzt stand
Frau Klara in Moäbit . Hätte sie doch Vernunft
angenommen! Es lag ja auf der Hand. daß sie ein
Opfer ihrer eigenen Hirngespinste geworden war.
Meister Knöll schaute unter seinem schlohweißen
Scheitel wie ein Märtyrer drein : „Ich und Trude?
Ach nein, ich will nichts als meine Ruhe!" So kam
es. daß Frau Klaras steifes Kreuz mit zwei Wochen
Gefängnis aufgelockert werden mußte. Wäre sie
im Mansardenstübchengeblieben, hätte das dumme
Klappern vielleicht eines Regenrohres niemals
solche„ruhestörende" Wirkung ausgelöst.

Hieüsrüeiikclre kunäMsu
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fjiise sür die Landfrau
Die Maßnahmen des Jahres 1941

Neben der wachsendenArbeitsbelastung der Landsraü
fällt die mit der Dauer des Krieges zunehmende Ver¬
antwortlichkeit der Arbeitsführung der Bäuerin ins
Gewicht. Trotz aller Erschwernissewurden auch im ver¬
gangenen Jahre großartige Leistungen erzielt. In
dem gleichen Maße, in dem die Anforderungen an die
Landfrau wachsen, verstärkte der Reichsnährstand seine
Bemühungen, den Frauen trotz aller Anspannung die
Arbeitskraft zu erhalten . Neben der sozialen und kul¬
turellen Betreuung der Bäuerin geschah dies durch
stärkste Beratung und Schulungstätigkeit. Wie die
RS .-Landpost mitteilt , wurden etwa 4000 Landfrauen-
tagungen abgehalten. Unter dem GesichtspunktKriegs¬
erzeugungsschlachtwurden in mehr als 26 000 Lehr¬
gängen über 800 000 Landfrauen erfaßt. Dazu kamen
über 7000 Einzelvorträge und eine ausgedehnte tech¬
nische Beratung . 3600 Besichtigungenund Lehrfahrten
wurden veranstaltet. Besondere Fortschritte zeigte die
praktische Kleinarbeit im Dorfe, wo Tausende neuer
Veratungsstützpuntte entstanden. Zur Arbeitsentlastung
haben auch Gemeinschaftsanlagen viel beigetragen.
Bisher sind 1000 stationäre und 260 fahrbare Wasch¬
anlagen als Gemeinschaftseinrichtungin Betrieb. Fer- l
ner wurde eine ausgedehnte Werbung für den Beruf
der Mutterschaftshelferin durchgeführt. Rund 130 000
Pflichtjahrmädchen wurden von der Stadt in ausge¬
suchte Landstellen überwiesen.

Delmenhorst. Eiserne Hochzeit.  Am 6. Januar
beging das Ehepaar August Loewe in Delmenhorst das
seltene Fest der Eisernen Hochzeit. Der Jubilgr steht
im 90., seine Lebensgefährtin im 87. Lebensjahre, beide
sind noch bemerkenswert rüstig. .

Nienburg. SchwerverbrecherausdemKran - §
kenhaus entwichen  In der Nacht vom 26. zum !
27. Dezember entwich aus demh^ sigen Krankenhaus der '
SchwerverbrecherFritz Haettng, der dorthin wegen vor- '
getäuschter Vlinddarmreizung aus dem Eerichtsgefäng-
nis übergeführt worden war. Der Entwichene hatte eine j
hohe Strafe zu erwarten. Mitteilungen , die zur Wie- )
derergkeifung des .Verbrechers führen können, nimmt s
jede Polizei- und 'Gendameriedienststelleentgegen^

Osnabrück. Hervorragendes Sparergebnis »
in Osnabrück.  Das abgelaufene Geschäftsjahr hat s.
der Sparkasse der Stadt Osnabrück einen außergewöhn- ^
lich großen Einlagenzuwachs gebracht, so daß mit Ee- s
nugrüung festgestelltwerden kann, daß die Osnabrück«! (
Bevölkerung als Sparer ihr« Pflicht in der Heimatfront '
erfüllt hat. Die Spareinlagen nahmen um 18 Millionen -
Reichsmark zu und haben jetzt die Höhe von rund
73 Millionen Reichsmark erreicht. Auch das Ende des
Jahres begonnene „Eiserne Sparen " nimmt eine gün¬
stige Entwicklung an. '

Nordhorn. U eb e r 9 7 I a h r e a l t g e w o r d en.'Der '
älteste Einwohner unserer Stadt , Oebele Veenstra, der
am 19. Dezemberkörperlichund geistig noch selten rüstig- §
sein 97. Lebensjahr vollendete ist in der Nacht zum j
з. Januar gestorben. Der alte Mann . der sein Leben ;
lang als Bauarbeiter tätig war und noch nie einen j
Unfall erlitt , kam in seinen Lebenstagen dadurch zu s
Schaden, daß er in der Wohnküche vom Stuhl fiel und s
sich dadurch verschiedeneVerletzungen, u. a. auch einen s
Schenkelbruchzuzog. Die mit diesem Unfall zusammen- !
hängenden Aufregungen haben dem bis dahin so !
rüstigen Manne in wenigen Tagen die letzten Kräfte s
geraubt. - . ^

Hannover. Ein gefährliches Experiment.  j
Um feinen Kindern eine Dampfmaschinezu bauen, hatte °
hier ein Familienvater einen vernickeltenKupferkaffee- !
kessel zugelötet und nur ein dünnes Rohr zum Austritt ^
des Dampfes' osfengelassen. Beim Heißmachenvon Wasser i
auf dem Gasherd platzte infolge Ueberhitzungder Kessel,
wobei durch die kochenden Wasserdämpfe das daneben- I
stehende, 6jährige Töchterchender Familie schwer an '
Hals . Brust und beiden Armen verbrüht wurde. Die ^
Verletzungen hatten dem Tod des Kindes zur Folge. -
Bei dem Unglück trug auch der Vater Verbrühungen )
am Arm davon. ' . - -

Hamburg. Zur Mordsache Holdorf.  In der 1
Mordsachean der Gastwirtin Maria Holdorf, über die
bereits berichtet wurde, werden mehrere Spürey ver¬
folgt, ohne daß es bisher gelungen ist, den Täler zu
ermitteln. Das erst am 30 Dezember entdeckteVer- -
brechen ist mit größter Wahrscheinlichkeitschon am zwei¬
ten Weihnachtstage früh geschehenDer Täter ist nachts s
durch eins von dem neben dem Hause zum Fleet fllh- i
renden Gang in das Gebäude führende Seitentür ' an
den Tatort gelangt, wobei er aus der Tür eine Scheibe
herausgelöst hat. Alle Personen, die vor der Tat die
Gastwirtschaft der Frau Holdorf aufgesuchthaben, wer- ^ '
den dringend ersucht, sich zu melden. Als Zeuge wird
и. a. ein Stoffhändler gesucht, der in letzter Zeit mehr- i
mals bei der Frau Holdorf vorgesprochenhat. Wer !
kennt diesen Händler? Für die Mitwirkung bei der Er- :
mittlung bzw. Ergreifung des Täters ist von der !
Kriminalpolizeistelle Hamburg eine Belohnung von
1000 RM . ausgesetztworden. . >

„Die Fliegerin" / Operetten -Urausführung im Kttaatsthester Bremen

Unter den Autoren, die sich ernsthaft um Neuge¬
staltung und Auffrischungder Operette bemühen, stehen
Gustav Ouedenfeldt  und Arno Vetterling  in
erster Reihe. Sie wissen beide, was das Publikum er¬
wartet und billigerweise erhalten muß: sie bestehen
aber auch darauf, daß das Werk trotz alledem inne¬
wohnende Werte behalten soll, die jeder Kunstgattung,
auch der leichtesten, bleiben müssen, wenn sie im- neuen
Staat ? auf staatlichen Bühnen aufgeführt zu werdsn
verdient. Daher weichen beide dem allzu gefälligen
Schlager aus, und sie bauen am Ende jedes Auf-
zuges' ein sorgfältiges Finale , das die Möglichkeit gibt,
über die Ströphenformen der übrigen Nummern hinaus
u größeren Formen vorzudringen. Daneben sind sie
er Schaufreudigkeit der Revue nicht abhold, wenn sie

sich mit dem Geschehenverbinden läßt, und auch ein
herzhafter Ulk findet seine Stätte . Und so entstehen
Werke, bei denen Können und kluge Erkenntnis sich
die Hand reichen. Die Handlung ist auf ein Mindest¬
maß beschränkt; um so mehr ist die Folge der Auf¬
tritte geschickt geordnet, und jeder hat es „in sich" :
Er gibt Möglichkeiten, die in Ausstattung, Spiel , Ge¬
sang und Tanz ausgekostet sein wollen.. Sie gehen
einerseits bis an die komische Oper heran ; sie wissen
andererseits im gegebenen Augenblick auch einen Si¬
tuationsspaß gründlich auszunützen. Kein Wunder, daß
beide Autoren bereits wieder vom Reiche mit neuen
Operettenschöpfungenbeauftragt sind.

In der „Fliegerin " hat sich Gustav Ouedenfeldt mit
Eugen Rex züi-ammengetan, der schon manch einem
Bühnenbuche geschickte Würze gab. Sie stellen eine
Rekordsliegerin am Vorabend ihres Fluges um die
Welt mit einem Filmstar zusammen, der um einer
Wette willen einen Matrosen spielen muß. Damit sind
zwei. Gebiete berührt , die von jeher, und heute mehr
als je, aller Gedanken erfüllen. Hinzu kommt noch ein
„Uralt -Lavendel-Gcsichtswasser-Fabrikant ". dessen Ge¬
schäft mit gutem Humor bis in die Rundsuvkreklame
von drüben parodiert wird — und somit versteht man
schon, baß die Handlung wenig sein darf und sich lrotz-
dem «ine Fülle von Auftritten häuft, wie sie die
Operette und ihr Publikum lieben.
. Heinrich K a stn e r hatte dem neuen Werke außer¬
ordentliche Liebe angedeihen lassen. Die Ausstattung
war reich und geschmackvoll: l̂ eodor Schlonskis
Bühnenbilder und Lieselotte R e i ks Kostümesamt den
vielfältigen Einlagen der reizend an und ausgezogenen

Tänzerinnen  unter Führung und Einstudierung
von Aloys Altmay ^ r mit Etta Ianssen  und Herta
Radusch  riefen mehr als einmal laute Bewunderung
hervor. Mit gleicher Liebe führte Heinrich Kastner die
Spielleitung. Er weiß um Wirkungen, und hier, wo
jeder Auftritt geschickt und spürbar auf seine Besonder¬
heit pochte, war er am wenigsten gesonnen, sie sich ent¬
gehen zu lassen. Und so entstanden.Lachsalven, daß die
Zuschauer vor Vergnügen schrien, wie vor. allem .beim
spanischen Quartett des zweiten Aufzuges. Trotzdemwar
die Spielleitung hie und da der Versuchung erlegen.
Wirkungen allzu sehr auszuspielen, und besonders hatte
Heinrich Kastner sich selber in der dankbaren Rolle des
Dieners Carls allzu nachsichtig behandelt Eine Straf-
sung seiner Auftritte würden die Wirkung vertiefen.

Die Musik Arno Vetterlings betreute mit gleichem
Geschmack und spürbarer Freude am Rhythmus und an
der prchesterfarbe Theodor Holterdorf.  Zu den
Jnstrumentalklängen kamen hin und wieder geschickt
ausgenützte Choreffekte  auf die Bühne, die Rudolf
Esser  vorbereitet hatte.

Auf diesem Hintergründe entwickelte sich nun die
Fülle der. Personen, geführt von Grete Ziha .als

Äus dem Bremer Vortrsgsleben
Dr. Riesche.  der vor den Mitgliedern und Freun¬

den der „Union von 1801" einen Vortrag über „Deutsche
Forscherin der Arktis" hielt, führto uns in das bis jetzt
noch wenig erforschte Gebiet des südlichen Spitzbergen,
zum Hornesund, wohin der Vortragende in den Jahren
1937/38 zwei Expeditionen gemacht hat und so noch
kurz vor Ausbruch des Krieges deutschePionierarbeit
dort oben, in den rauhen Gefilden der Mitternachts¬
sonne, leisten konnte.

Anschaulich schilderteDr. Riesche die Schwierigkeitder
vorbereitenden Arbeit sür diese Expeditionen, die aus
privaten Mitteln ermöglicht werden sollte und deren
Ausgangspunkt das heute nur allzu bekannte Naroik
wurde. Von dort ging.es dann aus einem norwegischen
Eisbrecher gen Norden (die Expedition bestandin beiden
Jahren aus achtt Mann) , wobei das Treibeis oft die
geplante Reiseroute aufhielt.

Dr. Riescheschilderte an Hand einer Karte zunächst
Lage und Größe des Gebietes von Spitzbergen, für das
das Interesse erst 1880 etwa wieder aufflammt«, als

Fliegerin Hanna Marion und Michael Hammerla
als Filmstar Rolf Coronel. Beide wußten den Wechsel
von Uniform und Abendtoilette gewinnend für sich aus¬
zukosten, und beide hatten in ihren dankbaren Rollen
ausgiebig Gelegenheiten, vom lyrischenSchmelz bis zum
scharf rhythmisierten Spaß ihr Können zu beweisen.
Ihnen gegenüber standen Friede! Hardt  als tanzge-
wandte und spielsichere Eesichtswasser-Fabrikanten-
Tochter Eina und Otto Daue  als Prokurist Harry
Flips , wie immer eine sehr eigenwillig gesehene Lei¬
stung des Künstlers. Schon das Aussehen überraschte;
es will etwas bedeuten, den herzbrechendenVuffo mit
beginnender Glatze und angegrauten Schläfen zu spielen!
Hans Eerlach  als Fabrikant August Lent und Mar-
lene Weidenals  seine herrschsüchtige SchwesterEmilie
ergeben das dritte Paar mit der selbstverständlichen—
und ebenso selbstverständlichvergeblichen — Liebe zu
den beiden Helden. Georg Schmidt  erscheint im
dritten Aufzuge unter allgemeinem Jubel als der
„echte" Matrose Jack Klippert', und Earl Tröndl -e
macht aus dem Vertreter einer Flugzeugfabrik Schriller
eine ulkig geseheneFigur.

Der Erfolg steigerte sich vom Vorspiel durch alle
Aufzüge, bis am Ende zwischen allen blumengeschmück-
ten Mitwirkenden, auch Gustav Ouedenfeldt und Arno
Vetterling gefeiert wurden, beide lorbeerumkränzt!

cismsns Lunls

dort das Vorhandensein von Kohle' festgestelltwurde.
Er erzählte u. a., daß sich in einem Gebiet von der
Größe Bayerns lediglich 36 Pelzjäger als Bewohner
aufhielten und schildertedann Ankunft und Aufenihalt
(teils in einer Pelzjägerhütte) im Hornesund, wobei
Lichtbilder die Ausführungen noch wesentlichunterstütz¬
ten. Da die Aufnahmen zum großen Teil mit Farbfilm
hergestellt waren, hatt« der Beschauereinen herrlichen
Eindruckder Farbenspiele und der dadurch eigenartigen
Stimmungen in Wasser, Eis und Land, wie sie der
Schwarz-Weiß-Film niemals wiederzugebenvermag.

Der Hornesund hat mit seiner Länge von 85 Kilo-
meter die Größe etwa der LübeckerBucht, an deinen
Ufern ziehen sich gewaltige Bergketten hin, deren Mul¬
den ausgefüllt sind mit Gletschern. Als höchster Berg
ragt der gewaltige Hornesund-Eipfel heraus dessen erst¬
malige Besteigung Dr. Riesche nach großen Schwierig¬
keiten gelungen ist.

Nachdemein kleiner Film das Leben und Treiben im
Lager vorgeführt, hatte, sprach Dr Riesche über den
Zweck beider Expeditionen über die Forschungsarbeiten
die er und seine Kameraden dort auf SpiOer - sn ge¬

leistet haben: Sv wurden Bewegungsdiaaramme oer
Gletscher angefertigt, meteorologischeForschungen ge¬
trieben, die Gestein- und Pflanzenwelt studiert, Vogel-
brutstätten aufgesucht zwecks Beringung , magnetische
Messungen getätigt und die Gegend bergsteigerischer¬
schlossen.

So gab dieser Vortrag Einblick in die Schwierigkeit
der arktischenForschung,' in die Arbeit kühner deutscher
Männer , die für die Wissenschaft mancherleiMühsal mit
Humor zu ertragen wissen aber auch in die Schönheit
und Einsamkeit der dortigen Landschaftund wurde den
Hörern zu einem erlebnisreichen Nachmittag.

*
Pros. Dr. H. B e e n ke n - Leipzig sprach im Rahmen

der Wittheit zu Bremen über „Masaccio und seine
Bremer Madonnentafel", wobei der Vortragende das
Hauptgewicht seiner Ausführungen auf die neuen künst¬
lerischen Motive des Masers in dessen Gesamtwert legte
und dieses im Vergleich zu den Gemälden Jan van
Eyks, Giottos^ Masolinos usw. zeigte. Pros. Dr. Been-
ken warf die Frage aus, was denn eigentlich in der
Malerei bestano, als Masaccio, den er den genialsten
Künstler Italiens nennt, auftrat , und zeigte dann,
wie sich die Flächenhaftigkeit der Gemälde bei Masaccio
vertieft und die zentralperspektivischeKonstruktion der
Frührenaissance sich durchsetzt, wie Richtungsgegensätze
wirksam werden, wie eine Gegenüberbeziehung von
Maler und Beschauer geschdffenwird und sich alles
um die Mittelachse zu richten beginnt. Die schwebenden,
zarten, gotischen Figuren , die öen „weichen Stil " be¬
herrschten, werden schwer und bedeutsam, die Körper¬
formen runden sich und der Aufbau der Bilder wird
bei Masaccio klar und übersichtlich. So greift Masaccio
in vielem zurückauf das Werk Giottos, in dem schon
einmal die Schwere und Monumentalität wirksam
waren, doch finden wir bei Masaccio darüber hinaus
feste Achsialität und das Herausarbeiten der Einzel-
sigur, Motive, die bei Gistto noch gänzlich fehlen.

Wenn Pros. Beenken nach der eingehenden Behand¬
lung der Malweise Masaccios dann im Laufe seines
Vortrages auf die Bremer Madonnentafel , datiert 1423,
zu sprechen kam, die er wie viele andere Kunsthistoriker
früher für das Werk des Masolino. des Lehrers von
Masaccio, gehalten hatte, so waren wohl allen Hörern
die Zusammenhänge und Beweise, die Pros. Dr. Been¬
ken anführte, hinreichendklar. Auch auf die Tafelbilder
(Pisaner Altar ) und die Fresken des Masaccio ging der
Redner des Näheren ein und gab so ein umfassendes
Bild des bereits mit 27 Jahren verstorbenen Malers,
ohne dessen Vorarbeit ein Werk wie die ApostelAlbrecht
Dürers nicht möglich9-wesen wäre. /räsls Harmssn.
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